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Das Zentrum der Kirche
Justin Kim

Schon immer bestand für die Kirche die Absicht, dass sie sich weltweit 
ausbreiten sollte. Was sich in diesem Jahrhundert geändert hat, ist, dass 
diese Absicht nun verwirklicht wurde. Doch wo innerhalb dieser globalen 
Kirche liegt das Zentrum des globalen Christentums? Subsahara-Afrika 
und Lateinamerika haben ein beispielloses Wachstum erlebt. Im Mittleren 
Osten, auf dem indischen Subkontinent und in Asien gibt es tatkräftige Mis-
sionsaktivitäten und große Bevölkerungsgruppen. Der Reichtum der Kirche 
und strategische Ressourcen für die Mission befinden sich in Nordamerika, 
Europa und einigen Teilen des Südpazifiks.

In einer Studie wurde die Entwicklung des statistischen Zentrums des glo-
balen Christentums zwischen 33 und 2100 n. Chr. kartografisch dargestellt.  
Jeder statistische Punkt steht für einen 
Ort, von dem aus gesehen eine Hälfte aller 
Christen nördlich und eine Hälfte südlich, 
und analog dazu eine Hälfte östlich und 
eine Hälfte westlich leben. Nach Pfingsten 
lag das Zentrum der Kirche in Jerusalem, 
aber das Christentum als Ganzes wuchs 
nordwestlich in Richtung Europa. Während 
der frühen Kirchenkonzile lag das statistische 
Zentrum in Kleinasien, der heutigen Türkei. 
Die Reformation im 16. Jahrhundert brachte 
weiteres Wachstum in Richtung Europa, wäh- 
rend die Missionsära des 18. und 19. Jahrhunderts die Kirche nach Westen 
verschob. Im 20. Jahrhundert war ein Wachstum in Afrika und Lateinamerika 
zu verzeichnen, was in den 1970er-Jahren zu einer Ausbreitung in südwest-
licher Richtung führte. Heute gehen Prognosen davon aus, dass sich diese 
Entwicklung sowohl nach Süden als auch nach Osten in Richtung Asien 
fortsetzen wird, insbesondere nach China und Indien, den beiden bevölke-
rungsreichsten Ländern der Erde. Früher verliefen Missionsaktivitäten „vom 
Westen in den Rest der Welt“, heute jedoch geschieht Mission „von überall 
nach überall“. Die Mission ist heute zu einer globalen Aufgabe geworden. 
Spanisch ist eine aufstrebende Sprache unter Siebenten-Tags-Adventisten, 
ebenso wie Mandarin-Chinesisch, Hindi und Suaheli. Brasilien ist das Land 
mit der größten Anzahl von Adventisten. Länder wie Mexiko, die Demokrati-
sche Republik Kongo (ehemals Zaire), die Philippinen, Äthiopien und Uganda 
werden voraussichtlich zu den zehn christlichsten Ländern gehören.

Wo liegt heute das Zentrum des globalen Christentums? Da Nord, Süd, 
West und Ost geografische Konstrukte auf einem kugelförmigen Planeten 
sind, ist das Zentrum weder geografisch noch national, kulturell oder ins-
titutionell. Das Zentrum ist dort, wo Christus im Körper, Geist und Herzen 
wirkt; das Zentrum ist dort, wo Adventisten das Evangelium leben und von 
überall nach überall weitergeben; das Zentrum ist Christus (Kol 1,15–19).

Da unsere Kirche nun tatsächlich global geworden ist, beenden wir die 
Herausgabe der Zeitschrift Adventist World und führen den globalen Weg, 
den sie gebahnt hat, mit dem 175-jährigen Erbe des Adventist Review zu-
sammen. Die nächste Ausgabe wird seine Aufgabe fortsetzen, Adventisten 
auf der ganzen Welt zu inspirieren und unseren Glauben, unsere Kirche und 
unsere Mission auf Jesus auszurichten.

1  Sun Young Chung und Todd M. Johnson, „Tracking Global Christianity’s Statistical Centre of gravity, AD 33–2100“, International Review of 

Mission 95, 2004, S. 167.
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Eglan Brooks, Präsident 
des Britischen Verbands, 
bei der Erö�nung einer 
Konferenz über Sicherheit. 
Über 130 Teilnehmer ver-
sammelten sich vom 21. bis 
27. Februar am Newbold 
College, um über Fragen des 
Schutzes, der Sicherheit und 
Gefahrenabwehr im Hinblick 
auf die Menschen in unserer 
Kirche zu diskutieren, zu 
lernen und nachzudenken.
Foto: Jim Botha

AugenBlick
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„Eine einfache, aber wich- 
 tige Geste wie ein Anruf,  
ein Besuch oder ein Ge-
spräch kann viel bewirken, 
ein Lächeln schenken und 
Wärme, Zuneigung und 
Nähe vermitteln.“

Giovanni Benini, Direktor von Casa 

Mia, einem Seniorenheim in Forli, 

Italien, über die neue Initiative „Ad-

optiere einen Großvater“, die Teil der 

Mission der Einrichtung ist, die sich 

zum Ziel gesetzt hat, die Einsamkeit 

älterer Menschen zu bekämpfen 

und den Bürgern die Möglichkeit zu 

geben, den Sinn von Gemeinschaft 

wiederzuentdecken. Benini und sei-

ne Mitarbeiter setzen sich dafür ein, 

das Leben ihrer Bewohner zu ver-

bessern und ein familiäres Umfeld 

zu schaffen, in dem sich alle wirklich 

zu Hause fühlen können.

Der QR-Code 
führt zu allen 
Ergebnissen 
der Umfrage

N = 145.274

Quelle: Weltweite Befragung un-

ter Adventisten 2022–23 

Daten bereitgestellt vom Büro für Archive, 

Statistik und Forschung der Generalkonferenz

Wird Jesus zu 
meinen Lebzeiten 
wiederkommen?
Weltweit wurden Gemeindeglieder 

befragt, ob sie daran glaubten, 

dass Jesus zu ihren Lebzeiten 

wiederkommt.

24% stimmen voll und ganz zu

19% stimmen zu

46% sind sich nicht sicher

5% stimmen nicht zu

6% stimmen ganz und gar nicht zuÜber 
1800
Personen wurden bei einer kosten-

losen Gesundheitsmesse in einem 

Vorort von Asunción, der Hauptstadt 

Paraguays, versorgt. Die Messe 

umfasste eine Vielzahl von Angebo-

ten, darunter medizinische Leis-

tungen für Erwachsene und Kinder, 

Kardiologie, Gynäkologie, Urologie, 

Psychologie und Augenheilkunde 

sowie kostenlose Brillen. Bei 

Bedarf konnten die Menschen auch 

Ultraschalluntersuchungen, EKGs 

und Pap-Tests machen lassen. Die 

Veranstaltung war das Ergebnis 

einer Partnerschaft zwischen dem 

adventistischen Krankenhaus in 

Asunción (Asunción Adventist Sani-

tarium) und der adventistischen Ge-

sundheitsorganisation AdventHealth.

20 Prozent
beträgt die Kostensenkung, die sich 

aufgrund von Methoden erzielen lässt, 

die im Rahmen eines Kochkurses für 

budgetbewusstes Kochen während 

eines Gesundheits- und Lifestyle-Trai-

nings in der North New South Wales-

Vereinigung in Australien vermittelt 

wurden. Die Teilnehmer lernten, 

wie sie einfache, gesunde Mahlzei-

ten zubereiten können. Durch die 

Verwendung wichtiger Lebensmittel-

gruppen wie Gemüse, Obst, Vollkorn-

produkte und Hülsenfrüchte zeigten 

die Referenten, wie die Kosten um 

20 Prozent gesenkt werden können. 

Die Schulung fand unter der Leitung 

der Gesundheits- und Lifestyle-Päd-

agoginnen Margot Marshall und Kym 

Fowler sowie der Ernährungswissen-

schaftlerin und Lifestyle-Medizinerin 

Kaysie Vokurka statt und stellte die 

gängige Meinung infrage, dass ge-

sunde Ernährung teuer ist.

Kurznachrichten

Generalkonferenz-Vollversammlung 2025
Hiermit wird offiziell bekanntgegeben, dass die 62. Vollversammlung der 

Generalkonferenz der Siebenten-Tags-Adventisten vom 3. bis 12. Juli 2025 

im America’s Center Convention Complexin St. Louis, im US-Bundesstaat 

Missouri, stattfinden wird. Die erste Sitzung beginnt am 3. Juli 2025 um 

14.00 Uhr. Alle ordnungsgemäß zugelassenen Delegierten sind aufgefor-

dert, zu diesem Zeitpunkt anwesend zu sein.

Adventist Review 
Newsletter

Möchtest du über 

das, was in unserer 

Kirche geschieht, 

auf dem Laufenden 

bleiben? Melde dich gleich 

an, um unseren wöchentlichen 

Newsletter mit aktuellen 

Meldungen, inspirierenden 

Geschichten, Videos und 

anderem zu erhalten (engl.).

www.adventistreview.org/
newsletter-signup
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„Die Fortbildung war 
großartig! Ich danke Gott, 
den Organisatoren und 
dem ganzen Team. Wir  
haben viele neue Dinge  
gelernt, die wir in 
Women’s Ministries an-
wenden können. Danke 
für die wunderbare Zeit, 
die wir zusammen hatten.“
Zlatka Ivanova aus Nova Zagora, Bulgarien, eine Teilnehmerin an der Women’s 

Ministries Fortbildung, die im adventistischen Gesundheitszentrum in Banya, 

Bulgarien, stattfand, über ihre Erfahrungen bei der Veranstaltung. Die Fort-

bildung deckte ein breites Spektrum an Themen ab wie die Geschichte und 

Philosophie der Women’s Ministries, Frauen in der Bibel und das Leiterschafts-

modell Jesu. Die Teilnehmerinnen diskutierten auch über Kleingruppenarbeit, 

die Kampagne der Kirche gegen Gewalt und die Entdeckung geistlicher Gaben. 

Über 3 Millionen 
Exemplare des von Marcello Niek 

und Bruno Raso verfassten dies-

jährigen Missionsbuchs Leben 

mit Hoffnung wurden von jungen 

Menschen in Mexiko verteilt. Die 

Buchverteilung war eine von meh-

reren Aktionen, die junge Menschen 

zur Unterstützung des Weltjugend-

tags (Global Youth Day) am 15. März 

gestartet haben. Eine Pfadfinder-

gruppe in Huixtla, im Mexikanischen 

Bundesstaat Chiapas, traf auf die 

Präsidentin von Mexiko, Claudia 

Sheinbaum Pardo, überreichte ihr 

ein Buch und durfte ein Foto mit ihr 

machen.

„Wir erleben einen 
alarmierenden Verlust 
an Gemeindegliedern 
nach der Taufe, und 
viele, die in der Ge- 
meinde bleiben, sind 
untätig und kommen 
nur noch, um ihren 
Sitzplatz zu wärmen. 
Diese Konferenz ... 
soll uns alle befähi-
gen, effektiver darin 
zu werden, Menschen 
zu Jüngern zu machen, 
die sich aktiv an der 
Mission unserer Kirche 
beteiligen.“

Munaji Musa, Leiter der Abteilung 

Evangelisation des Nordnigeriani-

schen Verbands, über die Konferenz 

zur Jüngerschaft und Mitgliederbin-

dung (Discipleship und Membership 

Retention Conference), die in Jengre, 

im nigerianischen Bundesstaat 

Plateau, stattfand. Die Veranstaltung 

befasste sich mit kritischen Heraus-

forderungen, die einer wirksamen 

Jüngerschaft und Mitgliederbindung 

im Wege stehen.

Kurznachrichten
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Trotz der „größten wirtschafts-

politischen Unsicherheit aller Zeiten“ 

sind die Finanzverantwortlichen der 

Generalkonferenz (Weltkirchenleitung; 

GK) der Siebenten-Tags-Adventisten 

dankbar für Gottes Eingreifen in die 

Finanzangelegenheiten der Kirche. „Wir 

danken Gott für die stabile finanzielle 

Lage der Kirche, angesichts der welt-

weiten wirtschaftlichen Herausforde-

rungen“, sagte der Finanzvorstand der 

Generalkonferenz, Paul H. Douglas, auf 

der GK-Frühjahrssitzung 2025 in Silver 

Spring, Maryland (USA), am 8. April. 

Laut Douglas beendete die General-

konferenz das Finanzjahr mit einem 

Nettovermögen von rund 338 Mio. 

US-Dollar (298 Mio. Euro), wovon 

94 Prozent auf liquide Mittel und In-

vestitionen entfielen. „Wir waren treue 

Verwalter der Ressourcen, die Gott zur 

Verfügung gestellt hat, damit sein Reich 

wachsen kann“, sagte er. Gleichzeitig 

sei die finanzielle Stärke der GK „nicht 

auf eigene Leistungen zurückzufüh-

ren. Vielmehr ist es Gottes Plan, der es 

ermöglicht, die nötigen Mittel für sein 

Werk bereitzustellen.“

ZUNEHMENDE VERÄNDERUNG 

Im Jahr 2024 erhielt die General-

konferenz etwa 4 Mio. US-Dollar mehr 

an Zehnten als die 82 Mio. US-Dollar, 

die im Budget eingeplant waren, so 

Douglas. Die Zehnten zeigten jedoch 

seit 2019 ein ungleichmäßiges Muster, 

das auf die Umsetzung einer Verein-

barung zur Angleichung der Zehnten 

zwischen den Divisionen (teilkonti-

nentale Kirchenleitungen) zurückzu-

führen sei, wodurch der Beitrag der 

Nordamerikanischen Division (NAD) 

zum Gesamtbudget reduziert werde, 

so Douglas. Außerdem führte die 

deutliche Aufwertung des US-Dollars 

gegenüber anderen Währungen im Jahr 

2024 dazu, dass aus einigen Ländern 

weniger Zehntengelder eingingen. 

Die Gabensammlungen übertrafen 

erneut den Budgetansatz. Douglas 

erläuterte, dass sich das Verhältnis 

zwischen den Zehnten und den Gaben 

zunehmend verschiebt. Der Anteil an 

Zehnten sank von 58 Prozent im Jahr 

2020 auf 45 Prozent im Jahr 2024. „Der 

zunehmende Wandel der Gabensamm-

lungen, die den Zehnten übersteigen, 

zeigt, dass die weltweite Mission der 

Kirche in den Herzen und Gedanken 

unserer Gemeindemitglieder neu 

entfacht wird“, so Douglas. „Zweifellos 

wird sich das positiv auf die Arbeit vor 

Ort auswirken, die durch die gezielte 

Aufmerksamkeit für die weltweite Mis-

sion neuen Aufschwung erhält.“ 

„Was wir hier an Gaben sehen, ist 

traumhaft“, sagte Marcos Bomfim, der 

Leiter der Abteilung Haushalterschaft 

der Generalkonferenz. „Es ist ein Grund 

zur Freude, und ich bin überzeugt, dass 

weiteres Wachstum möglich ist.“

GOTT HAT ALLES IN DER HAND

„Gott hat seine Kirche durch die 

Treue unserer Gemeindemitglieder 

weiterhin gesegnet, damit wir unseren 

Auftrag erfüllen können, das Evange-

lium in die Welt zu tragen“, betonte 

Douglas.

Die Missionsgelder, über deren 

Zuteilung abgestimmt wurde, werden 

weiterhin zur Unterstützung von 

Missionsinitiativen eingesetzt, die die 

Adventgemeinden und die Divisionen 

verwalten. Für das Jahr 2025 seien 6,7 

Mio. US-Dollar für Projekte der ört-

lichen Adventgemeinden vorgesehen, 

so Douglas.

Abschließend bekräftigte Douglas, 

dass er und sein Team auf Gottes 

Führung vertrauen. „Trotz aller Heraus-

forderungen, denen wir in der Welt 

gegenüberstehen, geht die Arbeit der 

Kirche weiter voran“, so Douglas. „Auch 

wenn das Wort ‚Unsicherheit‘ die ak-

tuelle wirtschaftliche Lage beschreibt, 

erkennen wir an, dass Gott weiterhin 

die Kontrolle behält.“ 

Paul H. Douglas, Finanzvorstand der 
GK, spricht zu den Mitgliedern des 
Exekutivausschusses während der 
Frühjahrssitzung am 8. April. 

Marcos Paseggi, Adventist World

Der Bericht des Finanzvorstandes der 
Generalkonferenz unterstreicht die 
Bedeutung der Mission trotz großer 
ökonomischer Schwankungen.

Kirchenleiter: „Wirtschaftliche Un-
sicherheit hält Gottes Segen nicht auf“

Aus aller Welt
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Foto: Marcos Paseggi, Adventist World

ckelroth und zitierte 2. Korinther 11,30: 
„Wenn ich mich also schon selbst 
loben muss, dann will ich mit den 
Dingen prahlen, an denen man meine 
Schwachheit erkennen kann.“ (Hfa). 
Es ist eine Frage der Demut und auch 
des Praktizierens von Demut, sagte 
er. Gleichzeitig muss man klug sein 
und wissen, wann und wo man sich 
mitteilt. Und dabei ist viel Einfühlungs-
vermögen und Mitgefühl erforderlich, 
fügte Stackelroth hinzu.

„Ich möchte dich ermutigen, nach 
Wegen zu suchen, wie du Echtheit 
und Glaubwürdigkeit zeigen kannst, 
um den Mangel an Vertrauen, der in 
der heutigen Gesellschaft herrscht, zu 
überwinden. Und vielleicht kannst du 
die Person sein, von der andere sagen: 
‚Ich möchte das haben, was sie hat. Ich 
spüre, dass es etwas anderes gibt, und 
ich hätte es auch gerne‘“, sagte er. 

„Eine persönliche Geschichte mit 
der Kraft des Evangeliums ist fast 
unschlagbar“, sagte Jarrod Stackelroth 
während der 2025 Digital Discipleship 
Conference [Konferenz zum Thema 
Digitale Jüngerschaft] in Gold Coast, 
Queensland, Australien, am 15. März. 
Stackelroth, leitender Redakteur von 
Adventist Record und Signs of the Times 
in der Südpazifik-Division, erläuterte, 
wie die Kraft des authentischen Erzäh-
lens – auch der eigenen Geschichte 
– das Potenzial hat, sich mit anderen 
zu verbinden, sie zu befähigen und Ver-
änderungen zu bewirken.

DIGITALEN LÄRM 

DURCHDRINGEN

In diesem Zusammenhang betonte 
Stackelroth, dass „authentische Ge-
schichten die Kraft haben, das digitale 
Rauschen zu durchbrechen und die 
Herzen zu erreichen. … KI [Künst-
liche Intelligenz], so gut sie auch sein 
mag, wird niemals deine persönliche 
Geschichte erzählen können.“

Er erklärte, dass KI ein überzeugen-
des Argument liefern, eine Gliederung 
für einen Vortrag entwickeln und dir in 
deinem Job wirklich helfen kann. „Aber 
sie kann nicht dein persönliches Zeug-
nis mit anderen teilen“, sagte er.

DIE MACHT DER 

GESCHICHTEN

In diesem Zusammenhang ist eine 
Botschaft der Echtheit extrem wichtig, 
so Stackelroth. Persönliche Geschich-
ten haben auch das Potenzial, die 
Glaubwürdigkeit zu fördern. Ihm und 
anderen Fachleuten zufolge können 
Geschichten dazu beitragen, eine 
emotionale Bindung zu schaffen, die zu 
dauerhaften Beziehungen führen kann. 
Sie können auch zu mehr Transparenz 
beitragen, die Vertrauen und Loyali-

tät bewirkt. Und schließlich können 
Geschichten uns dabei helfen, uns 
glaubwürdig einzubringen, um trag-
fähige Beziehungen aufzubauen.

Stackelroth betonte auch, dass der 
Austausch von persönlichen Geschich-
ten und Erfahrungen positive emotio-
nale Auswirkungen hat, was wiederum 
zu dauerhaften Beziehungen führen 
kann. Geschichten überwinden Bar-
rieren, bauen Brücken und zeigen an-
schaulich, wie Gott an den Menschen 
und in der Welt wirkt.

„Die Menschen in deiner Nachbar-
schaft mögen deine Überzeugungen 
oder deinen Glauben nicht verstehen, 
aber sie können deiner persönlichen 
Geschichte nicht widersprechen ... und 
der Art und Weise, wie Gott in deinem 
Leben wirkt“, sagte er. „Und wenn 
du deine Gebrochenheit und deine 
Schwierigkeiten mit anderen teilst, 
stellst du Gott in den Mittelpunkt, nicht 
dich selbst. Es ist, als würde man sagen: 
‚Ich bin kaputt; ich habe nichts zu bie-
ten, außer dem, was Gott mir gegeben 
hat, um es an andere weiterzugeben.‘“

GESCHICHTEN, DIE HEILEN 

UND VERÄNDERN

Laut Stackelroth kann das Hören 
persönlicher Geschichten unser Leben 
und die Art und Weise, wie wir unseren 
Glauben praktizieren, verändern. 
Da sich Stackelroth für die heilende 
Wirkung von Geschichten interessierte, 
forschte er über Trauma-Erzählungen, 
insbesondere bei Veteranen, die an 
posttraumatischer Belastungsstörung 
(PTBS) leiden. „Wenn man seine Ge-
schichte erzählt, hilft das einem selbst 
zu heilen, und es hilft auch anderen bei 
der Heilung“, sagte er. „Deshalb habe 
ich eine Leidenschaft für Geschichten.“

Der Schlüssel sei jedoch, es „richtig“ 
zu machen, mit Demut, betonte Sta-

Jarrod Stackelroth sprach am 15. März  
bei der 2025 Digital Discipleship Conference 
in Gold Coast, Queensland, Australien. 

Marcos Paseggi, Adventist World

Ein adventistischer Redakteur 
befasst sich mit der verändernden 
Kraft authentischer Geschichten.

„Eine persönliche Geschichte  
mit der Kraft des Evangeliums ist  
fast unschlagbar.“

Aus aller Welt
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Foto: Polnische Union

Am 29. März feierten regionale 
Kirchenleiter und Medienbeauftragte 
in Podkowa Leśna, Polen, mit einem 
Dankgottesdienst die Gründung einer 
neuen missionarischen Einrichtung: 
Hope Media Polen. Tadeusz Niewolik, der 
neu ernannte Direktor, wies auf den ein-
zigartigen Charakter des Treffens hin: Es 
diene in erster Linie dazu, gemeinsam 
Gott anzubeten und sich die Erinnerung 
an die abwechslungsreiche Geschichte 
der früheren missionarischen Ein-
richtungen unserer Kirche in Polen zu 
bewahren. Auf den Gottesdienst folgten 
ein Dankkonzert, ein gemeinsames 
Mittagessen und eine Veranstaltung am 
Nachmittag, bei dem die Mitarbeiter 
über ihre Erfahrungen berichteten.

DIE NEUE INSTITUTION

Seit einigen Monaten wandelt der 
Polnische Verband die bestehenden 
Institutionen in eine neue Einrichtung 
namens Hope Media Polen um. Der Got-
tesdienst war Ausdruck der Dankbarkeit 
für die bisherige Arbeit der Missions-
werke unserer Kirche in Polen und der 
Startschuss für die neue Einrichtung.

Mitglieder der Adventgemeinde in 
Podkowa Leśna sowie zahlreiche Gäste 

aus verschiedenen Regionen des Landes 
und ehemalige Mitarbeiter der ein-
gegliederten kirchlichen Institutionen 
nahmen daran teil. Niewolik dankte den 
Anwesenden und ermutigte sie, ihre Ge-
danken im Gebet auf Gottes Führung „in 
der Vergangenheit und in der Zukunft“ 
auszurichten.

EIN EINZIGARTIGES 

BIBELSTUDIUM

Anstelle des Bibelstudiums in tra-
ditionellen Gesprächsgruppen wurde 
Peter Bylina, der Sekretär des Polnischen 
Verbandes, eingeladen, einen kurzen 
Überblick über das aktuelle Bibelthema 
zu geben. Er tat dies in poetischer Form 
und wies auf den wichtigsten Gedanken 
hin, dass Gottes Gesetz auf der Liebe 
zum Schöpfer und zu unseren Mitmen-
schen beruht. Er betonte, dass wir ohne 
eine persönliche Beziehung zu Gott 
nicht in der Lage sind, die Liebesgebote 
richtig zu erfüllen.

Im Mittelpunkt des Gottesdienstes 
stand die Präsentation von Videos, die 
die Geschichte der vier bisherigen Mis-
sionsinstitute erzählen, deren Aktivitä-
ten nun als Hope Media Polen gebündelt 
wurden.

EINE DACHORGANISATION

Die neue Einrichtung wird ein Zu-
sammenschluss mehrerer Organisatio-
nen sein, darunter der Verlag, der seit 
1921 in Bydgoszcz tätig ist. Ein Film 
beleuchtete die Rolle des Verlages bei 
der Unterstützung und Integration von 
Gläubigen und der Entwicklung der 
Evangelisation in Polen, aber auch die 
Schwierigkeiten der Kriegszeit und der 
kommunistischen Ära. Nach der Prä-
sentation sprachen Miroslaw Harasim, 
Direktor des polnischen Verlages, und 
der Chefredakteur Andrzej Siciński.

In einem weiteren Video wurde 
Emanuel Beret erwähnt, der Gründer 
der Bibelkorrespondenzschule, die 
Standorte in Warschau, Podkowa Leśna 
und Bielsko-Biała hat und Zehntausen-
de von Bibelinteressenten betreut. Sie 
bietet auch Kurse über Depressionen, 
Stress und emotionale Gesundheit an, 
so Lucyna Kurz, eine der Mitarbeite-
rinnen der Institution. Der letzte Film 
war der jüngsten der vorgestellten 
Einrichtungen gewidmet: Voice of Hope 
[Stimme der Hoffnung]. Sie nahm ihre 
Tätigkeit vor etwa 50 Jahren auf. Voice 
of Hope half den Radiohörern während 
der kommunistischen Ära, Zugang zu 
biblischen Inhalten ohne die allgegen-
wärtige Zensur zu erhalten. Durch die 
Zusammenarbeit mit Adventist World 
Radio konnte sich Voice of Hope auf 
professioneller Ebene weiterentwickeln.

Im Verlauf des Gottesdienstes erläu - 
terte Niewolik, dass die Kirche der Sie-
benten-Tags-Adventisten in Polen derzeit 
die Verlags-, Medien- und Schulungs-
aktivitäten ihrer bestehenden Missions-
einrichtungen auf Hope Media Polen 
überträgt. „Die Kirche freut sich auf neue 
Möglichkeiten, das Evangelium in Form 
von Druckerzeugnissen, Radio- und Fern-
sehprogrammen und anderen Online-
Projekten zu verbreiten“, sagte er. 

Mitarbeiter von Hope Media Polen beten gemeinsam 
mit den Leitern des Polnischen Verbandes in Podkowa 
Leśna, 29. März. 

Daniel Kluska, Polnische Union und Adventist World

Neu gegründetes Netzwerk wird  
nach ihren Aussagen missiona-
rischen Schwerpunkt haben.

Regionale Kirchenleiter weihen  
Hope Media Polen ein

Aus aller Welt
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Foto: Paper Love Ministry

Edward Rodriguez

Südasien-Pazifik Division

Ehrenamtliche von 
Paper Love Ministry 
präsentieren stolz 
ihre handgefertigten 
Grußkarten. 

Erwachsenen Papierkarten bedeutungs-
voller finden als digitale Nachrichten.

Die vom Paper Love Ministry erstell-
ten Karten enthalten oft Bibelverse und 
tröstende Worte. Sie ermöglichen es den 
Ehrenamtlichen, Hoffnung und Liebe 
Christi auf respektvolle und aufrichtige 
Weise weiterzugeben.

WO KUNST ZUM DIENST WIRD

Der Aufgabenbereich des Dienstes 
geht über Flugzeuge hinaus. In lokalen 
Workshops bringen Ehrenamtliche in 
Zusammenarbeit mit gemeinnützig 
tätigen Gruppen anderen bei, wie man 
Karten gestaltet, um Menschen zu er-
reichen. Egal, ob die Karten an Patienten, 
Gemeindemitglieder oder Fremde ver-
schickt werden: Jede enthält eine Bot-
schaft der Gnade. Was 2017 mit kleinen 
Gesten begann, hat sich bis 2024 zu einer 
stetig wachsenden Bewegung entwickelt. 
Paper Love Ministry zeigt, dass einfache 
Zeichen der Freundlichkeit, die in Gebet 
und Überzeugung verwurzelt sind, eine 
nachhaltige Wirkung entfalten können. 

„Dieser Dienst erinnert uns daran, 
dass man nicht laut sein muss, um ge-
hört zu werden“, heißt es in einem ihrer 
Social-Media-Beiträge. „Man muss nur 
aufrichtig sein.“

Die Frauen hinter der Initiative 
betonen, dass „Paper Love Ministry mit 
jeder Schleife um eine Karte und jedem 
von Hand geschriebenen Bibelvers eine 
leise, aber kraftvolle Botschaft sendet: 
Du wirst gesehen, du wirst geliebt, und 
es gibt Hoffnung.“ 

In einer Welt voller Eilmeldungen 
und flüchtiger Reaktionen in den sozia-
len Medien setzt ein Dienst in Cavite, 
Philippinen, ein bleibendes Zeichen – 
und zwar mit handgefertigten Karten.

Paper Love Ministry, eine kleine, aber 
leidenschaftliche Gruppe adventistischer 
Kunsthandwerker, widmet sich der Her-
stellung handgefertigter Grußkarten, die 
anderen Menschen Trost, Ermutigung 
und Inspiration bringen. Mit einfachen, 
kreativen Materialien wie Papier, Stiften, 
Aufklebern, Stempeln und Liebe ver-
wandeln diese Ehrenamtlichen leere Sei-
ten in herzliche Erinnerungen an Gottes 
Gegenwart und menschliches Mitgefühl. 
Was als stille Geste der Freundlichkeit 
begann, hat sich zu einer bedeutungs-
vollen Bewegung entwickelt, die Leben 
verändert – vom Krankenhausbett bis 
zum Flugzeugsitz. 

„2017 habe ich mich auf eine Mission 
begeben, die mir am Herzen liegt: hand-
gefertigte Karten zu gestalten, um sie 
Fremden weiterzugeben“, erzählt Joy 
Tagolgol, die Gründerin des Dienstes. 
„Es war ein einfacher, aber wirkungs-
voller Akt der Freundlichkeit, der den 
Menschen, denen ich begegnete, Freude 

bereitete. Inzwischen ist aus dieser klei-
nen Geste eine wunderschöne Tradition 
geworden, die wir heute, 2024, mit Freun-
den ausüben. Gemeinsam gestalten wir 
Karten für das Flugpersonal, denn unsere 
Arbeit führt uns häufig in die Lüfte.“

Tagolgol und ihre Freunde geben die 
Karten auf ihren Reisen oft an das Flug-
personal weiter. Die Reaktionen seien 
jedes Mal intensiv. 

„Viele Flugbegleiter, die von unserer 
aufmerksamen Geste gerührt sind, 
drücken ihre Dankbarkeit mit einem 
herzlichen Lächeln aus, manche sogar 
mit Freudentränen. In ihrem anspruchs-
vollen Beruf überschatten oft Beschwer-
den die Wertschätzung, so dass unsere 
Karten eine willkommene Überraschung 
sind“, fügte sie hinzu. „Wir danken Gott, 
dass er uns mit Kreativität und geschick-
ten Händen gesegnet hat, um diesen 
Dienst auszuüben und Licht und Liebe 
mit dem Flugpersonal zu teilen.“

GREIFBARE ZEICHEN IN EINER 

DIGITALEN WELT

Paper Love Ministry bietet eine 
bewusste Alternative zur distanzierten 
digitalen Kommunikation. Während die 
Technologie einen schnellen Austausch 
ermöglicht, sorgen handgeschriebene 
Nachrichten mit ihrem persönlichen 
Charakter für tiefgreifende Verbindun-
gen. Laut einer Studie lösen hand-
schriftliche Botschaften intensivere 
emotionale Reaktionen aus als digitale 
Nachrichten. In einem Artikel wurde 
ebenso berichtet, dass 70 Prozent der 

Trost mit Tinte 
auf Papier – ein 
besonderer Dienst
Paper Love Ministry erreicht 
Tausende auf den Philippinen 
und darüber hinaus.

Mission Focus
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D
ie dreifache Engelsbotschaft aus Offenbarung 14,6–12 ist seit jeher 

von zentraler Bedeutung für die Mission unserer Kirche gewesen 

und ist es noch heute. Die ersten Adventisten sahen in diesen 

kraftvollen Verkündigungen ihre Mission an die Welt, die Vorbereitung auf 

die baldige Wiederkunft unseres Herrn und Erlösers. Wenn man sie jedoch 

zum ersten Mal liest, fragt man sich vielleicht, wie sie zum Leben im 21. 

Jahrhundert passt. Was bedeutet sie für uns heute und wie können wir 

ihre Bedeutung unseren Mitmenschen vermitteln? 

DER AUFBAU

Die dreifache Engelsbotschaft erscheint in einer Vision in den Kapiteln 

12–14, die den Mittelpunkt der Offenbarung bilden.1 In dieser zentralen 

Vision erreichen die großen Themen der Offenbarung ihren Höhepunkt 

– Gut gegen Böse, Gehorsam gegen Rebellion, wahre Anbetung gegen 

falsche Anbetung. Kapitel 12 beginnt mit dem beunruhigenden Bild einer 

Frau (Gottes treues Volk), die von einem großen roten Drachen (dem 

Teufel und seinen irdischen Marionetten, Offenbarung 12) verfolgt wird. 

Es kommt zu einem Kampf im Himmel, bei dem Michael und seine Engel 

den Drachen besiegen und ihn auf die Erde werfen. Doch dann jagt der 

Drache die Frau in die Wüste und zieht weiter, um Krieg mit den letzten 

ihrer Kinder (Gottes Endzeitvolk) zu führen. 

Offenbarung 13 vertieft die Spannung mit zwei Tieren (symbolisieren 

Mächte), eines aus dem Meer, das andere vom Land, die später die 

Verfolgung des Volkes Gottes fortsetzen. Es scheint, als würde das Gute 

besiegt und das Böse triumphieren – da erscheinen die drei Engel auf der 

Bildfläche (Offenbarung 14) und verkünden sowohl eine Botschaft der 

Erlösung als auch eine Botschaft der Zerstörung. Nach den Engeln kommt 

der Menschensohn auf den Wolken des Himmels und erfüllt, was die drei 

Engel verkündet haben. Warum haben wir also an dieser Stelle in der 

Offenbarung diese dreifache Engelsbotschaft?

Titelthema EINE EVANGELIUMSBOTSCHAFT?

Die erste Engelsbotschaft in Offen-

barung 14,6–7 lautet:

„Und ich sah einen anderen Engel 

hoch oben am Himmel fliegen, der 

das ewige Evangelium hatte, um es 

denen zu verkündigen, die auf der Erde 

ansässig sind, und jeder Nation und 

jedem Stamm und jeder Sprache und 

jedem Volk; und er sprach mit lauter 

Stimme: Fürchtet Gott und gebt ihm 

Ehre! Denn die Stunde seines Gerichts 

ist gekommen. Und betet den an, der 

den Himmel und die Erde und Meer und 

Wasserquellen gemacht hat!“ (EB)

Die Botschaft des Engels wird als 

„ewiges Evangelium“ bezeichnet, aber 

für viele Leser scheint sie das nicht 

zu sein. Es gibt keine Erwähnung von 

Gnade, Glaube, Hoffnung, Liebe, Ver-

gebung, Erlösung oder dem Kreuz. Wie 

kann diese Botschaft als Evangelium 

bezeichnet werden, wenn sie nicht die 

Worte enthält, die wir normalerweise 

mit der neutestamentlichen Heils-

botschaft verbinden? Das Problem liegt 

in unserer Vorstellung davon, wie die 

Botschaft des Evangeliums zu beschrei-

ben ist. Wir sind aus den Paulusbriefen 

an die Darstellung der Gerechtigkeit aus 

dem Glauben, der Versöhnung mit dem 

Vater durch den Herrn Jesus und die 

Geschichte des Kreuzes, wie sie in den 

Evangelien dargestellt wird, gewöhnt.

Aber es gibt noch eine andere Art, 

wie die Botschaft des Evangeliums 

dargestellt wird, und zwar von Jesus 

selbst. In Markus 1,14–15 treffen wir 

unmittelbar nach der Taufe von Jesus 

auf diese Botschaft von ihm. „Nachdem 

aber Johannes gefangen genommen 

worden war, kam Jesus nach Galiläa und 

verkündigte das Evangelium vom Reich 

Gottes und sprach: Die Zeit ist erfüllt, 

und das Reich Gottes ist nahe. Tut 

Buße und glaubt an das Evangelium!“ 

(SLT) Jesus verkündigt hier eine klare 

Botschaft, die aus drei Teilen besteht: 

der Erfüllung biblischer Prophezeiungen 

(hier die Erfüllung des in Daniel 9,24–27 

vorhergesagten Kommens des Messias), 

einer Bundesverheißung (das Reich 

Sky Light Pictures / Luisa Vallon Fumi / iStock / Getty Images Plus / Getty Images

Das Evangelium und  
eine Warnungsbotschaft

V O N  T H O M A S  R .  S H E P H E R D

Die dreifache 
Engelsbotschaft 
verstehen
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Verbündeten, die sich Gott widersetzen. 
Wer sich diesem System nicht beugt, 
muss mit dem sicheren Tod rechnen.

Das Malzeichen des Tieres ist einfach 
ein Symbol für die Unterwerfung unter 
die Forderungen des Tieres aus dem 
Meer. Da die Offenbarung im Großen 
und Ganzen ein symbolisches Buch ist, 
sollten wir das Malzeichen nicht als 
eine Art Tätowierung auf einer Person 
betrachten, sondern als einen Indikator 
dafür, dass jemand den Forderungen des 
Tieres entweder aus innerer Überzeu-
gung (ein Malzeichen an der Stirn) oder 
zumindest durch äußere Handlungen 
(ein Malzeichen an der Hand) zustimmt.

DER WEIN DES ZORNS GOTTES

Lasst uns auf die drastische Sprache 
in Offenbarung 14,9–11 zurück-
kommen. Wir können die Frage etwas 
anders formulieren. Warum sollte Gott 
den Anbetern des Tieres mit Feuer und 
Schwefel drohen? Was ist so schlimm 
daran, das Tier anzubeten? Es liegt in 
unserer Natur, dass wir so werden wie 
das, was wir bewundern. Fans von Film-
stars oder Sportlern kleiden sich wie sie, 
reden wie sie und handeln sogar wie sie. 
Auf einer höheren Ebene werden wir 
wie das, was wir anbeten. Wer das Tier 
anbetet, wird früher oder später wie das 
Tier denken und handeln. 

Da das Tier antichristlich ist, werden 
die Anbeter des Tiers dahin kommen, 
genau entgegengesetzt zu handeln wie 
Christus. Wo Christus liebt, hassen sie. 
Wo er Mitgefühl für die Unterdrückten 
zeigt, zeigen sie Gleichgültigkeit gegen-
über den Leidenden. Wo Christus sittlich, 
treu und voller Güte und Wahrheit ist, 
werden sie unmoralisch, untreu und 
voller Bosheit, Hass und Lügen. Es ist 
eine ernste Sache, das Tier anzubeten. 
Tatsächlich sind all das Böse, die Verbre-
chen, Kriege, Misshandlungen, Lügen und 
der Hass, die wir in der Welt sehen, nur 
Symptome des eigentlichen, zugrunde 
liegenden Problems – der falschen 
Anbetung, der Götzenanbetung. Falsche 
Anbetung führt zu einer falschen Ethik 
(zu menschenverachtendem Handeln).

Die Sprache in Offenbarung 14,9–11 ist 
deutlich: „Wenn jemand das Tier und 
sein Bild anbetet und ein Malzeichen 
annimmt an seine Stirn oder an seine 
Hand, so wird auch er trinken vom Wein 
des Grimmes Gottes, der unvermischt 
im Kelch seines Zornes bereitet ist; und 
er wird mit Feuer und Schwefel gequält 
werden vor den heiligen Engeln und vor 
dem Lamm. Und der Rauch ihrer Qual 
steigt auf von Ewigkeit zu Ewigkeit; und 
sie haben keine Ruhe Tag und Nacht, 
die das Tier und sein Bild anbeten, und 
wenn jemand das Malzeichen seines 
Namens annimmt.“ (EB) 

Was bedeutet das alles?

DAS TIER: SEIN BILD UND 

SEIN MALZEICHEN

Das in der dritten Engelsbotschaft 
beschriebene Tier ist das Tier aus dem 
Meer aus Offenbarung 13. Ein sorgfälti-
ges Studium von Kapitel 13 zeigt, dass 
das Tier aus dem Meer die antichristliche 
Macht ist, die die Welt täuscht und die 
Menschen von der Anbetung des wahren 
Gottes abbringt. Mehr noch: das Tier aus 
dem Meer und sein Verbündeter, das 
Tier aus dem Land (in der Theologie der 
Offenbarung der unheilige Geist), drohen 
jedem, der das Tier aus dem Meer nicht 
anbetet, mit Verfolgung und Tod.4 Dieses 
Konzept der Anbetung steht im Mittel-
punkt des Konflikts in der Offenbarung. 
Es werden zwei Seiten gezeichnet: 
diejenigen, die das Tier anbeten gegen 
diejenigen, die Gott anbeten.

Das Bild des Tieres erinnert an das 
große goldene Standbild Nebukadnezars 
in Daniel 3. Dort wurde allen befohlen, 
das Bildnis zu verehren, das die Autorität 
und Weltanschauung Nebukadnezars 
repräsentierte, oder sie würden einen 
qualvollen Tod in einem Feuerofen 
erleiden. Drei mutige junge Männer 
widersetzten sich der Forderung des 
Königs und überlebten den Feuerofen 
durch ein Wunder und eine Macht-
demonstration Gottes. Das Bild des 
Tieres in Offenbarung 13 steht daher 
für die Autorität und Weltanschauung 
der antichristlichen Macht und ihrer 

Gottes steht bevor) und einem Aufruf 
zur Nachfolge (tut Buße und glaubt).2

Wir sehen dieselben drei Elemente in 
der ersten Engelsbotschaft: die Erfüllung 
der biblischen Prophezeiung (hier die 
Stunde des Gerichts, wie in Daniel 7–8 
prophezeit), eine Bundesverheißung 
(die Inbesitznahme des Reichs durch 
Gottes Volk im Gericht, siehe Daniel 
7,22), und ein Aufruf zur Nachfolge 
(fürchtet Gott, gebt ihm die Ehre und 
betet ihn an, wie es in der Gerichtsbot-
schaft und in der Tatsache, dass Gott der 
Schöpfer ist, begründet wird).3 Somit ist 
die erste Engelsbotschaft eine Parallele 
zur Predigt Jesu. Jesus verkündete das 
Reich Gottes zu Beginn der neutesta-
mentlichen Kirche, die Offenbarung 
verkündet die Erfüllung des Reiches am 
Höhepunkt der Weltgeschichte. 

Während Jesus im Mittelmeerraum 
seiner Zeit zur Nachfolge aufrief, ruft 
die erste Engelsbotschaft zur Nachfolge 
in der Endzeit des Konflikts zwischen 
Gut und Böse auf. Fürchtet Gott, nicht 
die (symbolhaft dargestellten) Tiere. 
Verherrlicht Gott, nicht Menschen 
oder böse Mächte. Betet Gott allein an, 
nicht die Tiere oder ihr Bild. Die erste 
Engelsbotschaft ist also wirklich eine 
Evangeliumsbotschaft in der Endzeit der 
Erdgeschichte. Aber wie sieht es mit der 
zweiten und dritten Botschaft aus?

WARUM EINE SO 

BEÄNGSTIGENDE SPRACHE?

Im Lichte der Botschaft Jesu können 
wir sehen, dass der erste Engel das Evan-
gelium in einer Endzeitsituation predigt. 
Aber die zweite und dritte Botschaft 
– der Fall Babylons und der Zorn Gottes 
auf falsche Anbeter – scheinen vielen 
nicht mit Gottes Liebe für alle zusam-
menzupassen. Wie kann der Gott, der 
in Johannes 3,16 seine große Liebe aus-
drückt („Denn so sehr hat Gott die Welt 
geliebt, dass er seinen einzigen Sohn 
gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht 
verloren geht, sondern ewiges Leben 
hat.“ EB), derselbe Gott sein, der den 
Anbetern des Tieres in Offenbarung 14 
ankündigt, sie mit Feuer zu vernichten? 

Falsche Anbetung führt zu einer falschen Ethik.
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die unvermeidbare Folge des ewigen 

Verlustes zu erleiden, nicht weil Gott 

gemein und lieblos ist, sondern weil 

falsche Anbetung das Leben zerstört 

und Gott nicht zulassen wird, dass das 

Böse, der Hass, der Schmerz und die 

Trauer fortbestehen werden. 

Offenbarung 14,14–20 zeigt uns die 

Erfüllung der Warnungsbotschaft in den 

Versen 6–12. Zwei Ernten stehen bevor, 

die Ernte der Erlösung und die Ernte der 

Vernichtung. Gott möchte, dass du und 

ich, unsere Nachbarn, unsere Städte und 

unsere Länder die Warnung beherzigen 

und gerettet werden. Diese Botschaft der 

ganzen Welt zu bringen, ist unser großer 

Auftrag. 

1  Unter Fachleuten herrschen unterschiedliche Auffassungen über den 

Aufbau und das Zentrum der Offenbarung. G. K. Beale führt in seinem 

Kommentar eine ausführliche Diskussion über den Aufbau und eine der 

von ihm favorisierten Gliederungen besteht aus sieben Visionen mit 

einem Prolog und einem Epilog. Siehe G. K. Beale, The Book of Revelation 

NIGTC, Eerdmans, Grand Rapids, MI , 1999, 108–151. Siehe auch Ranko 

Stefanovic, Revelation of Jesus Christ, 2nd ed., Andrews University Press, 

Berrien Springs, MI, 2009) 24–50. Stefanovic bevorzugt eine chiastische 

Struktur mit der Vision der Kapitel 12–13 im Zentrum. Ich bevorzuge die 

Kapitel 12–14 als zentrale Vision mit dem Scheitelpunkt bei 14,14, der 

durch eine Verlagerung auf das Verlassen des himmlischen Heiligtums 

markiert wird.

2  Daniel 9,24–27 beschreibt das Kommen des Messias und gibt dafür den 

Zeitrahmen ab dem „Erlass des Befehls zur Wiederherstellung und zum 

Aufbau Jerusalems“ (SLT) an. Der endgültige Erlass zur Wiederherstellung 

Jerusalems erging 457 v. Chr. Laut der Prophezeiung sollte der Messias 69 

prophetische Wochen beziehungsweise 483 buchstäbliche Jahre später, 

also im Jahr 27 n. Chr., kommen. Das war genau die Zeit, als Christus 

getauft und mit dem Heiligen Geist gesalbt wurde und sein Wirken 

begann (siehe Mk 1,9–11; Apg 10,38).

3  Daniel 7 stellt Gottes Urteil über böse irdische Mächte dar. Daniel 8 stellt 

die parallel stattfindende Reinigung des himmlischen Heiligtums dar und 

den Zeitrahmen, in dem sie stattfinden würde, nämlich die Prophezeiung 

von 2300 Abenden und Morgen. Mit dem Beginn dieses Zeitrahmens, der 

in Daniel 9 im Hinblick auf das Kommen des Messias festgelegt wurde, 

fällt der Beginn des Gerichts ins Jahr 1844.

4  Das Tier aus dem Meer ist in der Geschichte Rom in seiner christlichen 

Phase und das Tier aus dem Land sind die Vereinigten Staaten von Ame-

rika, die mit dem Tier aus dem Meer zusammenarbeiten. Siehe C. Mervyn 

Maxwell, God Cares, Band 2, Pacific Press, Boise, ID, 1985, 324–349.

5  Die Offenbarung beginnt mit einer Vision von Jesus, der zwischen den 

Leuchtern im Allerheiligsten des himmlischen Heiligtums wandelt (Offb 

1,12–13). In den weiteren Visionen verläuft die Bewegung immer weiter in 

das Innere des himmlischen Heiligtums und gipfelt in Offenbarung 11,19 

mit einem Blick auf die Bundeslade im Allerheiligsten. Ab Offenbarung 

14,15 verläuft die Bewegung vom Allerheiligsten nach außen, was das 

Gericht darstellt. 

Thomas R. Shepherd, PhD, DrPH, ist 

Seniorprofessor für Forschung im Bereich 

Neues Testament am Adventistischen 

Theologischen Seminar der Andrews 

University und Pastor in der Michigan-

Vereinigung.

sen. Während es bis zu diesem Punkt in 

der Offenbarung eine Bewegung hinein 

in das himmlische Heiligtum Gottes 

gab, geht es von nun an nach außen. In 

Offenbarung 14,15 heißt es: „Und ein 

weiterer Engel kam aus dem Tempel 

hervor, der rief mit lauter Stimme dem 

zu, der auf der Wolke saß: Sende deine 

Sichel und ernte; denn die Stunde des 

Erntens ist für dich gekommen, weil die 

Ernte der Erde überreif geworden ist!“ 

Symbolisch gesehen ist die Sichel in 

der Hand Jesu eine Sichel der Erlösung, 

da er das reife Getreide der Erde erntet. 

Das Getreide wird bewahrt und in 

einer Scheune gelagert, daher ist diese 

Ernte ein Symbol der Erlösung. Diese 

Handlungen bilden eine Parallele zur 

Heilsbotschaft des ersten Engels. 

Im Rest von Offenbarung 14 führen 

zwei Engel die symbolische Weinlese 

der Erde aus. Die Trauben werden bei 

der Ernte zerquetscht und es fließt 

etwas in der Farbe von Blut heraus – ein 

Symbol für Verdammnis und Vernich-

tung der Gottlosen. Diese beiden Engel 

bilden eine Parallele zur zweiten und 

dritten Engelsbotschaft, die das Gegen-

teil der Heilsbotschaft des ersten Engels 

darstellen. 

FAZIT

Offenbarung 14,6–12 enthält die 

Warnungsbotschaft an die Welt kurz 

bevor Christus wiederkommt. Sie 

ist eine Botschaft der Rettung und 

Vernichtung, ein Aufruf zur Nachfolge 

und der Umkehr zu Gott, um nicht 

Warum sollte Gott also auf all dies mit 

dem Wein seines Zorns reagieren? Stell 

dir vor, du kommst zu einem Super-

markt und siehst, wie ein großer Mann 

herauskommt, ein kleines wimmerndes 

Mädchen hinter sich herzieht und es 

anschreit: „Ich habe dir gesagt, dass 

du das nicht im Laden machen sollst! 

Warte nur, bis wir zu Hause sind!“ Dabei 

schlägt er das Kind ins Gesicht. Du siehst 

rote Flecken auf seinen Armen und 

stellst fest, dass er es bereits mehrmals 

geschlagen hat. Wie fühlst du dich? Was 

würdest du tun? Angenommen, du gehst 

weiter in den Supermarkt, weil du Angst 

hast, den Mann zur Rede zu stellen. Wie 

würdest du dich fühlen? Schuldig wie die 

Sünde selbst, weil du nicht das Richtige 

getan hast. Du hast einem gewalttätigen 

Tyrannen nichts entgegengesetzt, 

sondern bist einfach vorbeigegangen.

Gott kann nicht zulassen, dass die 

antichristlichen Gewalttaten in unserer 

Welt weitergehen. Wie ein erbarmungs-

voller Chirurg wird er den Krebs heraus-

schneiden, der unsere Welt zerstört. 

Dieser Krebs ist die Sünde. Die erste 

Engelsbotschaft weist auf die Lösung 

hin, die Gott einer von Sünde gezeich-

neten Welt anbietet: Kehrt zu Gott 

zurück. Richtet euer Leben auf ihn aus, 

um wahres Glück, wahren moralischen 

Wert, wahren Sinn, wahre Anbetung 

und einen mitfühlenden Umgang mit 

anderen zu finden. Andernfalls wird der 

Krebs der Sünde euer Leben verzehren 

und eure Beziehungen zerstören. So klar 

und einfach ist es. 

DIE ANDEREN ENGEL

In Offenbarung 14 gibt es sogar mehr 

als drei Engel. Drei weitere erscheinen 

in der zweiten Hälfte des Kapitels. Der 

Wendepunkt des Kapitels und des 

Buches ist Offenbarung 14,14.5 „Und ich 

sah, und siehe, eine weiße Wolke, und 

auf der Wolke saß einer, der glich einem 

Sohn des Menschen; er hatte auf seinem 

Haupt eine goldene Krone und in seiner 

Hand eine scharfe Sichel.“ (SLT) Dies ist 

die Wiederkunft Christi auf den Wolken 

der Herrlichkeit, um sein Volk zu erlö-

Zwei Ernten stehen bevor, 

die Ernte der Erlösung und 

die Ernte der Vernichtung.
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Glaube in Aktion
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Wie Gott mich auf unerwartete Weise 
gebrauchte 

V O N  V I C K I  F U N K

Hinter 
Mauern, 
hinter 
Gittern
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oder August ein Bibelstudium über die Bücher Daniel und 
Offenbarung durchführen.“ (Ich? Was hätte ich sonst sagen 
können? Ja!) Als ich an diesem Tag das Gefängnis verließ, war 
mein Glaube sehr gestärkt, weil ich gesehen hatte, wie der 
Herr mir die Tür geöffnet hatte, um den Männern im Gefäng-
nis zu dienen. 

Meine Gemeinde hatte gerade ein öffentliches Seminar 
über Daniel und die Offenbarung abgeschlossen, und mein 
Pastor hatte mich gebeten, an der Durchführung des mehrtei-
ligen Seminars mitzuwirken. Ich ahnte nicht, dass ich darauf 
vorbereitet wurde, das gleiche Seminar im Stateville-Gefäng-
nis zu halten. Gott bereitete mich vor, ohne dass ich es wusste. 

Im Spätherbst begann ich mein Seminar über Daniel und 
die Offenbarung mit etwa 30 Männern. Mit der Zeit bemerkte 
ich, dass einige Männer wegblieben und andere hinzukamen. 
Bevor das Seminar zu Ende war, hatte ich über 100 Seminar-
unterlagen, Zeitschriften, Bücher und anderes Material 
verteilt. Die Häftlinge stellten mir Fragen zu Glaubenslehren, 
Bibeltexten und meinem Glauben. Ich hielt noch weitere 
Bibelseminare in dem Stateville-Gefängnis, zum Beispiel 
über das Buch Hesekiel und den Römerbrief, bis COVID-19 
ausbrach. 

Selbst während COVID-19 verschickten Gemeindemitglie-
der über 300 Grußkarten und religiöses Material. Meine Liste 
ist auf über 550 Männer angewachsen. Wir lassen diese Män-
ner weiterhin wissen, dass sie nicht vergessen sind und dass 
Gott sie liebt. Wir verschicken nicht nur Grußkarten, sondern 
auch mindestens einmal im Jahr Literatur und Karten, mit 
denen sie Bibelkorrespondenzkurse anfordern können. 

Gott bewegt die Herzen dieser Männer. Einige haben um 
kostenlose Bibelstunden, Bibeln und religiöses Material 
gebeten und den Wunsch geäußert, sich taufen zu lassen und 
Siebenten-Tags-Adventisten zu werden. Ich erhalte wöchent-
lich Dankesbriefe, denen manchmal auch Zehnte und Gaben 
für die Kirche beiliegen. 

Ich hätte nie gedacht, dass Gott ausgerechnet mich 
gebrauchen würde, um Menschen hinter Gefängnismauern 
zu erreichen, doch er hat mich auf diesen Dienst vorbereitet, 
ohne dass ich es wusste. 

Als Vicki Funk diesen Artikel schrieb, war sie in ihrer Advent-

gemeinde in Joliet, im US-Bundesstaat Illinois, Koordinatorin für 

Mission und Evangelisation. Der Artikel erschien erstmals in der 

Augustausgabe 2023 des Lake Union Herald.

M
eine Erfahrung in der Gefängnisseelsorge begann 
2017, als ich einen Artikel von „Project Steps 
to Christ“ über eine Frau las, die Grußkarten an 

Gefängnisinsassen schickte. Ich dachte mir: „Das kann ich 
auch!“ Das größte Hindernis war, eine Liste mit Personen 
zu bekommen, an die ich Grußkarten schicken konnte. Ich 
kontaktierte das örtliche Gefängnis, das nur wenige Kilometer 
von meiner Kirchengemeinde entfernt liegt. Seit 1969 bin ich 
auf dem Weg zur Schule und zur Gemeinde an diesem Gefäng-
nis vorbeigekommen, ohne mir viele Gedanken über die 
Menschen hinter den hohen Mauern zu machen. Doch dann 
sprach der Heilige Geist zu mir, und ich rief im Gefängnis an. 

Ich sprach mit einem Seelsorger, der mich prompt einlud, 
ihm detailliert aufzuschreiben, was ich gern tun würde. Ich 
sagte ihm, ich bräuchte nur eine Liste von Männern, denen ich 
Karten schicken könnte. Er sagte mir, ich solle ihm per E-Mail 
einen Plan mit meinen Vorhaben schicken. Nach dem Tele-
fonat war ich etwas ratlos angesichts dieser Bitte und begann, 
andere nach Ideen zu fragen. Ich wurde an jemanden beim 
Three Angels Broadcasting Network (3ABN) verwiesen. Er gab 
mir die Kontaktdaten einer Organisation namens „Christmas 
Behind Bars“ (Weihnachten hinter Gittern).  Ich kannte die 
Organisation nicht, aber ich rief den Direktor, Lemuel Vega, 
an, um herauszufinden, wie er mir helfen könnte. Mir war 
nicht klar, wie sehr er sich für Gefängnisarbeit engagierte. 
Seine Organisation war für unsere noch junge Gefängnisarbeit 
von entscheidender Bedeutung.

UNERWARTETE SEGNUNGEN

Ich vereinbarte einen Termin mit dem leitenden Seelsorger 
des Stateville Correction Center im US-Bundesstaat Illinois, 
um mit ihm über die Verkündigung des Evangeliums vor den 
dort inhaftierten Menschen zu sprechen. Es war ein äußerst 
erstaunliches Treffen, das mir zeigte, wie Gott Türen öffnet, 
damit sein Werk vorangehen kann. 

Vor dem Treffen schickte ich dem Seelsorger eine Liste mit 
Dingen, die ich für die Häftlinge tun wollte, und er billigte fast 
alles: (1) Durch die Organisation „Christmas Behind Bars“ ver-
sorgen wir jeden Häftling mit einer Tasche, die unter anderem 
das Buch Schritte zu Christus, kostenlose Bibelkorrespondenz-
kurse und Lebensmittel enthält; (2) wir stellen Bücher, Snacks, 
Papier, Stifte und andere Dinge zur Verfügung; (3) durch 
Geburtstagskarten, Weihnachtskarten und Ähnliches korres-
pondieren wir direkt mit den Häftlingen. Der Seelsorger fragte 
mich, mit wie vielen Insassen ich korrespondieren wollte, und 
aus irgendeinem Grund sagte ich 500. (Das muss der Heilige 
Geist gewesen sein, denn ich weiß wirklich nicht, was ich mir 
dabei gedacht habe.)

Ich fragte den Seelsorger auch, ob wir ein religiöses 
Programm für die Häftlinge anbieten könnten. Er sagte, er 
habe derzeit keine freien Termine, richtete dann jedoch noch 
folgendes Anliegen an mich: „Ich möchte, dass Sie ab Juni 

Ich hätte nie gedacht, dass Gott 

ausgerechnet mich gebrauchen 

würde, um Menschen hinter 

Gefängnismauern zu erreichen. 
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V
erbannt auf die felsige Küste von Patmos hatte der Apostel Johan-
nes viel Zeit, über die ereignisreichen Jahrzehnte nachzudenken, 
die sein Leben geprägt hatten. Über 60 Jahre waren vergangen, 

seit er seinen geliebten Erlöser mit dem Versprechen, wiederzukommen, 
in die Wolken aufsteigen sah. Jerusalem war zerstört, die Nachfolger 
Christi waren in alle Winde zerstreut, und von den ursprünglichen 
zwölf Jüngern war nur noch er übrig. Aber in der Erinnerung an Christi 
Versprechen: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende“ (Mt 
28,20) fand er Frieden. 

Plötzlich wurde die nachdenkliche Stille unterbrochen und Johannes 
hörte hinter sich eine laute Stimme, die wie eine Posaune klang: „Ich bin 
das Alpha und das Omega.“ „Ich bin der Erste und der Letzte.“ und „Was du 
siehst, schreibe in ein Buch und sende es den sieben Gemeinden.“ (Offb 
1,8.17.11 EB)

Der geliebte Jünger wandte sich schnell um und sah Jesus Christus 
selbst in seiner ganzen Herrlichkeit vor sich stehen. Johannes‘ Werk war 
noch nicht vollendet. Jesus war gekommen, um dem Apostel die für ihn 
wichtigste Aufgabe zu übertragen:

„Schreibe nun, was du gesehen hast und was ist und was nach diesem 
geschehen wird.“ (Vers 19 EB).

Es war der Beginn der „Offenbarung Jesu Christi, die Gott ihm gab, um 
seinen Knechten zu zeigen, was bald geschehen muss.“ (Vers 1 EB)

Durch diese erstaunliche Offenbarung enthüllte Jesus in symbolischer 
Sprache die zukünftige Geschichte seiner Kirche bis zum Ende der 
Zeit. Und diese göttliche Offenbarung zeigt nicht nur die zukünftige 
Geschichte, sondern enthält auch sehr wichtige Botschaften für uns 
heute, darunter die dreifache Engelsbotschaft.

EIN WECKRUF

Offenbarung 14,6–12 präsentiert diese Endzeitbotschaft als einen 
Weckruf, Gott als unseren Schöpfer anzubeten, anzuerkennen, dass das 
Gericht begonnen hat, den Fall Babylons zu erkennen und das Malzei-
chen des Tieres entschlossen abzulehnen.

Gott hat diese dringende Botschaft seinem Volk der Übrigen in der 
Endzeit gegeben, damit es sie kurz vor der Wiederkunft Jesu der ganzen 
Welt verkündet. Welch ein Vorrecht ist es, zu Gottes Endzeitvolk der 
Übrigen zu gehören, das die baldige Wiederkunft Christi verkündet – wir 

Im Blickpunkt
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Jetzt ist die Zeit

V O N  T E D  N . C .  W I L S O N

Ein 
Weckruf
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Freunden, Verwandten und sogar 
Fremden von Jesus. Die Menschen 
trafen sich in kleinen Gruppen, um die 
Bibel zu studieren. Dann versammelten 
sie sich zu großen Evangelisationsver-
anstaltungen, bei denen viele getauft 
wurden.

Dieses Ehepaar war begeistert von 
der TMI-Evangelisation und wollte 
als Familie ein beständiges Zeugnis 
ablegen. Als ihre Tochter geboren 
wurde, beschlossen sie, dass TMI der 
perfekte Name für sie sei. Als das kleine 
Mädchen größer wurde, wurde TMI 
mehr als nur ihr Name – es wurde zu 
ihrer Lebensweise. Mit nur vier Jahren 
begann sie zu singen, um andere für 
Jesus zu erreichen. Heute ist sie sechs 
Jahre alt und hat durch ihre Musik 
bereits die Herzen vieler Menschen 
berührt.

Liebe Freunde, auch wenn ihr nicht 
„TMI“ heißt, könnt ihr dennoch Teil von 
Total Member Involvement sein! Jesus 
kommt bald. Jetzt ist die Zeit, sich zu 
engagieren. Jetzt ist die Zeit, Gottes Ruf 
zu folgen und zu sagen: „Ja, Herr, ich 
werde gehen! Sende mich.“ 

1 Ellen G. White, Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Bd. 3, S. 246.

2  Ellen G. White, Testimonies for the Church, Pacific Press, Mountain View, 

CA, 1948, Bd. 9, S. 117. Vgl. Ellen G. White, Diener des Evangeliums, S. 311.

3  Siehe Ellen G. White, Welfare Ministry, Review und Herald, Washington, 

D.C., 1952, S. 250.

Ted N. C. Wilson ist Präsident der 

Welt kirchenleitung der Siebenten-

Tags-Adventisten. Weitere Artikel 

und Kommentare aus dem Büro des 

Präsidenten finden sich auf X (ehemals 

Twitter) unter @pastortedwilson und  

auf Facebook unter @PastorTedWilson

GLOBAL TMI

Darum geht es bei der weltweiten 
Beteiligung aller Gemeindeglieder 
oder Global Total Member Involve-
ment (TMI) – dass jeder, überall, die 
Botschaft, die Gott uns gegeben hat, an 
die Welt weitergibt. Du bist berufen, du 
bist von Gott selbst auserwählt, andere 
für ihn zu erreichen.

Wie geht das? Zunächst müssen 
wir ernsthaft darum beten, mit dem 
Heiligen Geist erfüllt zu werden. Jesus 
versprach: „Wenn nun ihr, die ihr böse 
seid, euren Kindern gute Gaben zu 
geben wisst, wie viel mehr wird der 
Vater im Himmel den Heiligen Geist 
geben denen, die ihn bitten!“ (Lk 11,13) 
Und kurz vor seinem Tod gab er uns 
diese Zusicherung: „Aber der Beistand, 
den der Vater in meinem Namen 
senden wird, der Heilige Geist, wird 
euch alles Weitere lehren und euch 
an alles erinnern, was ich euch gesagt 
habe.“ (Joh 14,26 NeÜ)

Wenn wir diese Verheißungen für 
uns in Anspruch nehmen, können wir 
andere für Christus gewinnen, indem 
wir Mitgefühl zeigen, Leid lindern 
und Gerechtigkeit lehren.3 Sprich mit 
deinen Nachbarn und Freunden, bete 
für sie und mit ihnen, erzähle ihnen, 
was Jesus für dich getan hat, lade sie zu 
Versammlungen in deiner Gemeinde 
ein, gib Bibelstunden und beteilige 
dich an missionarischen Aktivitäten in 
deiner Ortsgemeinde.

EIN BESTÄNDIGES ZEUGNIS

Das sind nur einige von vielen Mög-
lichkeiten, wie du dich bei Global TMI 
engagieren kannst. Vor einigen Jahren 
fand ein Ehepaar einen einmaligen 
Weg, ihr eigenes Kind zu ermutigen, 
ein lebendiges Beispiel für Total 
Member Involvement zu sein.

Ihre kleine Tochter wurde geboren, 
als überall in ihrem Heimatland 
Burundi gerade Evangelisationen 
im Rahmen von Total Member 
Involvement stattfanden. Es war eine 
spannende Zeit. Die Adventisten in 
Burundi erzählten ihren Nachbarn, 

sind nicht einfach eine Kirche, wir sind 
eine Bewegung mit einer Botschaft und 
einer Mission!

Aus inspirierter Feder lesen wir: 
„Die Siebenten-Tags-Adventisten sind 
der Welt in einem besonderen Sinne 
als Wächter und Lichtträger gesetzt 
worden. Ihnen ist die letzte Warnung 
für eine untergehende Welt aufgetra-
gen; herrliches Licht scheint ihnen aus 
dem Worte Gottes. Ihnen ist eine sehr 
wichtige Aufgabe übertragen worden:  
die Verkündigung der ersten, zweiten 
und dritten Engelsbotschaft. Es gibt 
keine Aufgabe von gleicher Bedeutung. 
Deshalb sollten sie auch nicht zulassen, 
dass irgendetwas andres ihre Aufmerk-
samkeit gefangen nimmt.

Außerordentlich ernste Wahrheiten, 
wie sie noch nie Sterblichen anver-
traut wurden, sind uns gegeben, damit 
wir sie der Welt verkündigen. Die 
Verkündigung dieser Wahrheiten ist 
unsre Aufgabe. Die Welt muss gewarnt 
werden, und Gottes Volk muss der ihm 
aufgetragenen Pflicht treu sein.“1

DU BIST BERUFEN

Liebe Brüder und Schwestern, Gott 
lädt euch ein, Teil seines letzten Aufrufs 
an die Welt zu sein. Werdet ihr ihm 
antworten und sagen: „Ja, Herr, ich 
werde gehen.“?

Vielleicht geht es dir wie der Frau in 
Brasilien, die mit Gottes Hilfe bisher 
mehr als 80 Menschen für den Herrn 
gewonnen hat. Als sie von der „I Will 
Go“ („Ich werde gehen“) -Bewegung 
hörte, fragte sie: „Was soll das heißen, 
‚Ich werde gehen‘? Ich bin doch schon 
gegangen!“ Und sie geht immer noch.

Auch wenn du dem Herrn noch 
nicht gesagt hast: „Ich werde gehen“, ist 
es noch nicht zu spät. Gott ruft dich – 
du wirst gebraucht, um die Welt für ihn 
zu erreichen.

Ellen White schrieb: „Gottes Werk auf 
Erden kann nie beendet werden, bis die 
Männer und Frauen unsrer Gemeinden 
sich zur Arbeit aufmachen und ihre 
Anstrengungen mit denen der Prediger 
und Gemeindebeamten vereinen.“2

Wir sind nicht einfach 

eine Kirche, wir sind 

eine Bewegung mit 

einer Botschaft und 

einer Mission!
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später, zurückblicke, denke ich, dass vier 

Personen maßgeblich dazu beigetragen 

haben, dass die Zeitschrift Adventist 

World heute das ist, was sie ist.

SIE HABEN IHRE SPUREN 

HINTERLASSEN

Bill Knott, damals 

stellvertretender 

Chefredakteur, kam 

ebenfalls dazu, um 

Johnsson in Besprechungen zu unter-

stützen, mit Verlagen zu verhandeln, 

Angebote einzuholen und einen 

Vertriebsplan zu entwickeln – was von 

allen Herausforderungen wahrscheinlich 

die größte war. Wir wussten, wie man 

eine Zeitschrift erstellt, redigiert, 

gestaltet und druckt, aber wie liefert man 

sie in alle Welt, wenn es kein Vertriebs-

system gibt? In einer Region beispiels-

weise waren Fahrräder das überwiegend 

verwendete Transportmittel. Die 

Faszination der Mission und der 

Verbreitung des Evangeliums ist groß, bis 

V O N  M E R L E  P O I R I E R

D
u hältst die letzte Ausgabe von Adventist World in deinen Händen. Lass 

das einen Moment auf dich wirken. Obwohl ich wusste, dass dieser Tag 

kommen würde, fällt es mir schwer, darüber zu schreiben, geschweige 

denn zu lesen. Von allen Mitarbeitern, die heute bei Adventist Review arbeiten, 

bin ich die Einzige, die von Anfang an bei Adventist World mitgearbeitet hat 

und bis zum letzten Tag dabei war. Die Zeitschrift wäre dieses Jahr 20 Jahre 

alt geworden, daher kannst du meine Traurigkeit in diesem Moment sicher 

nachvollziehen. 

Vor kurzem nahm ich an der Trauerfeier für eine Freundin teil. Ihr Mann 

hielt die Traueransprache, in der er aus tiefstem Herzen über ihr gemeinsames 

Leben sprach und den Verlust seiner geliebten Frau betonte. Die Trauer um 

solch einen Menschen ist erwartbar. Aber als vor weniger als einem Jahr meine 

Heimatgemeinde niederbrannte, war ich erstaunt darüber, wie man auch über 

den Verlust eines Gebäudes trauern kann. Und jetzt, da meine Kollegen und 

ich den Verlust einer Zeitschrift erleben, verspüre ich wieder dieses seltsame 

Gefühl der Trauer. 

Die Idee zu Adventist World wurde vom ehemaligen Präsidenten der General-

konferenz, Jan Paulsen, ins Leben gerufen. Zu dieser Zeit gab es in einigen 

Teilen der Welt einen Mangel an adventistischen Ressourcen. Im Bewusstsein, 

dass da, wo es ein Vakuum gibt, immer irgendetwas oder irgendjemand auf den 

Plan tritt, um die Lücke zu füllen, gab es die Sorge, dass das Verständnis der 

adventistischen Theologie darunter leiden könnte. Die Lösung war eine Zeit-

schrift, die in der adventistischen Welt verbreitet werden und die Gemeindeglie-

der durch biblische Lehren, Nachrichten, Reportagen und Geschichten vereinen 

sollte. Das war zwar keine neue Idee in der Geschichte des Adventist Review, aber 

der Umfang war neu. Jan Paulsen legte das Projekt in die Hände von William 

(Bill) G. Johnsson, dem damaligen Chefredakteur des Adventist Review.

Bill Johnsson war begeistert und voller Tatendrang, aber schnell überfordert. 

Er leitete bereits den Adventist Review, und im gleichen Jahr fand außerdem die 

Vollversammlung der Generalkonferenz statt, die viele Stunden Detailarbeit 

und Vorbereitung erforderte. An einem Tag, an dem Bill besonders nieder-

geschlagen war, bot ich ihm meine Hilfe an. Das war der Beginn meiner Arbeit 

bei Adventist World, die gleich zu Anfang unter anderem bedeutete, zusammen 

mit meiner Kollegin Kim Maran eine erste Musterausgabe zu entwerfen, um 

die Idee den Divisionspräsidenten „zu verkaufen“. Wenn ich heute, fast 20 Jahre 

Titelthema

USA
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Getty Images Plus / Getty Images 

Vielen Dank für die Zeitschrift 

Adventist World und dafür, dass 

ihr uns über alles berichtet, was in 

der Welt geschieht. Wenn ich sie 

gelesen habe, schicke ich sie mei-

ner Schwester, die sie dann wieder 

an jemand anderen weitergibt. 

Wenn wir uns auf dieser Erde nicht 

begegnen werden, werde ich euch 

alle auf der neuen Erde treffen. 
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Adventist World ein noch unerschlosse-
nes Potenzial. Claudes Fähigkeiten in 
Verbindung mit Roys Sorgfalt sollten die 
Publikation buchstäblich an bisher 
unbekannte Orte bringen.

Ich war für den Vertrieb zuständig, 
was bedeutete, seitenlange Tabellen 
mit Ländern, Adressen, Managern und 
vielem mehr zu führen. Claude reiste 
in rasendem Tempo um die Welt, und 
ich zog ihn damit auf, dass er Länder 
und Sprachen sammelte wie andere 
Menschen Souvenirs. Während Claudes 
Zeit bei Adventist World stieg die Anzahl 
der Sprachen von 4 auf 21! Wir holten 
ein Team von Übersetzern an Bord, das 
ich ebenfalls leitete. Die ersten Sprachen, 
über die verhandelt wurde, waren 
Spanisch, Französisch und Portugiesisch. 
Das schien einfach zu sein, war es aber 
nicht. Claude musste herausfinden, 
welche Varianten des Französischen, 
Spanischen und Portugiesischen welt-

ein Ungleichgewicht oder eine Lücke 
gab, sorgte Roy dafür, dass Geschichten 
aus dieser Region gefunden wurden. Ihm 
sind Ausgewogenheit, Unvoreingenom-
menheit und Einsicht zu verdanken, 
wenn es darum ging, wie alle Gemeinde-
glieder erreicht werden können.

2007, als bereits Bill 
Knott Chefredakteur 
war, kam Claude Richli 
zum Team. Eines von 

Bills Zielen war es, die Redaktion 
internationaler zu besetzen. Dazu trug 
Claude ganz sicher bei, denn er hatte in 
mehreren anderen Divisionen gearbeitet 
und sprach mindestens fünf Sprachen. 
Noch wichtiger war jedoch die Energie, 
die Claude in das Team einbrachte. Er 
hatte ein ausgeprägtes Gespür für 
Zahlen, was in einem Team, das sich 
ausschließlich mit Wörtern beschäftigte, 
neue Perspektiven eröffnete. Er war 
überzeugend, voller Ideen und sah in 

man feststellt, dass der Radfahrer nicht 
einige wenige Exemplare abzuholen 
hatte, sondern Hunderte! Ohne Bills 
Geduld, Verhandlungsgeschick und 
Verständnis hätte Adventist World wohl 
nicht so einen positiven Start gehabt.

Roy Adams wurde der 
erste Fürsprecher und 
Förderer von Adventist 

World. Als sorgfältiger, 
detailorientierter und gewissenhafter 
Redakteur sorgte Roy dafür, dass 
Adventist World ausgewogen und 
international ausgerichtet war – ange-
sichts der damals überwiegend 
nordamerikanischen Belegschaft keine 
leichte Aufgabe. Roy hielt die junge 
Zeitschrift zusammen. Er ließ eine 
Weltkarte aufhängen und markierte alle 
Regionen, aus denen Beiträge oder 
Nachrichten für die Zeitschrift einge-
reicht wurden. So wurde auf einen Blick 
sichtbar, wie wir der Welt dienten. Wo es 

UGANDA

SCHWEIZ

INDIEN

ZIMBABWE

Ich habe mich sehr darüber 

gefreut, diese großartige 

Zeitschrift, Adventist World, zu 

erhalten.

Adventist World zu lesen, hat mich geistlich sehr angesprochen. Ich habe mir ein 

Exemplar von einem meiner Freunde ausgeliehen, der Adventist ist. Die darin ent-

haltenen Bibelthemen sind wunderbar! Ich hoffe, ich kann noch weitere Exemplare 

bekommen, damit ich sie lesen und auch an andere weitergeben kann.

Es ist mir eine Freude zu sagen, 

dass Adventist World als eines der 

verschiedenen Medien unserer 

Kirche wirklich die dreifache 

Engelsbotschaft weltweit ver-

kündet. Ich lese diese wunderbare 

Zeitschrift sehr gern.

Ich danke Gott für das mächtige Wirken 

durch diese Zeitschrift. Ich wünschte, alle 

Jugendlichen auf der ganzen Welt hätten 

Zugang zu dieser Zeitschrift. Gott segne 

die Zeitschrift Adventist World und die 

ganze Organisation.
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weit akzeptabel waren. Ich arbeite seit 
fast 18 Jahren mit denselben Übersetzern 
zusammen, die sich alle mit großem 
Engagement dafür einsetzen, die Zeit-
schrift für jedes Gemeindeglied auf der 
ganzen Welt verständlich zu machen.

Es war Claude, der bei seinen Reisen 
Probleme beim Vertrieb entdeckte. Es  
war Claude, der dort half, wo man 
Schwierigkeiten hatte, die Zeitschriften 
zu beziehen oder zu verbreiten. Es war  
Claude, der eine vierteljährliche Publika-
tion namens Adventist World Digest für 
diejenigen ins Leben rief, die sich den 
Druck der Monatszeitschrift nicht leisten 
konnten. Es war Claude, der entdeckte, 
dass die Zeitschrift in Afrika weit über  
den beabsichtigten Zweck eingesetzt 
wurde. Die afrikanischen Divisionen 
gehörten zu den enthusiastischsten 
Empfängern von Adventist World und 
brachten die Zeitschrift auf ein ganz 
neues Level. Obwohl sie für Gemeinde-

glieder konzipiert war, wurde sie überall 
verteilt. Man konnte in eine Arztpraxis, 
eine Autowerkstatt, ein Hotel oder 
andere nicht-adventistische Einrichtun-
gen gehen und einen Stapel mit Adventist 

World zum Mitnehmen finden. Die 
Zeitschrift wurde auch bei Evangelisatio-
nen und Bibelstunden verwendet. Durch 
Briefe erfuhren wir bald, dass Adventist 

World sich auch auf das Leben von Häft-
lingen auswirkte, die gerne Bibeln und 
Bibelstunden haben wollten.

Und zu guter Letzt sei 
noch Gerald Klingbeil 
erwähnt. Da seine 
Erinnerungen in seinen 

eigenen Worten auf Seite 21 zu lesen 
sind, werde ich sie nur ein wenig 
ergänzen. Als er 2009 zu uns kam, wurde 
er der nächste Fürsprecher von Adventist 

World. Im Büro hörten wir ihn oft von 
der Zeitschrift als „mein Baby“ sprechen. 
Und genauso behandelte er sie auch. Als 
Vater von drei Töchtern kam mit der 
Zeitschrift eine vierte hinzu. Er brachte 
nicht nur aufgrund seiner deutschen 
Herkunft neue Perspektiven mit, 

sondern auch, weil er schon überall auf 
der Welt gelebt und Erfahrungen 
gesammelt hatte. Er schulte die 
Mitarbeiter darin, international und 
nicht nur Englisch zu denken. Mit seiner 
Leidenschaft, Autoren zu helfen, ihre 
Stimme in der Kirche zu entdecken fügte 
er unserer Autorenliste Menschen aus 
vielen verschiedenen Ländern hinzu. 
Besonders suchte er nach Möglichkeiten, 
relevante biblische Erkenntnisse zu 
vermitteln und das Verständnis der 
adventistischen Glaubensüberzeugun-
gen zu vertiefen. In Geralds Zeit erlangte 
Adventist World Markenbekanntheit und 
wurde zu dem, was Jan Paulsen sich 
gewünscht hatte – ein einendes Medium, 
das von Gemeindegliedern auf der 
ganzen Welt anerkannt wurde.

EIN LIEBEVOLLER ABSCHIED

Vielleicht kannst du jetzt verstehen, 
warum ich etwas traurig bin, dass die 
Zeitschrift nun eingestellt wird. Wenn 
man jedoch gläubig ist und Gott nach-
folgt, mag man Zeiten der Entmutigung 
erleben, verharrt aber nicht darin, weil 
man weiß, wer letztlich das Sagen hat. 
Die Zeitschrift Adventist World mag am 
Ende ihrer Reise angekommen sein, aber 
sie hat etwas erreicht, was keine andere 
Publikation in der Adventgeschichte 
geschafft hat, nämlich einen weltweiten 
Weg geebnet. Nun wird die Reise von 
ihrer Schwesterzeitschrift Adventist 

Review fortgesetzt, die zwar bisher weit-
gehend auf Nordamerika beschränkt 
war, nun aber der Welt auf dem gleichen 
Weg dienen wird, den Adventist World 
geebnet hat. Die Menschen, die Adventist 

World ins Leben gerufen haben, waren 
nicht umsonst tätig. Sie haben dazu 
beigetragen, die Lichtströme klarer und 
intensiver zu verbreiten. 

Lebewohl, Adventist World, liebe 
Freundin. Es war mir eine Ehre, aus der 
ersten Reihe miterleben zu dürfen, wie 
du mehr als 21 Millionen Adventisten 
weltweit vereint hast. 

Merle Poirier ist Produktionsleiterin für 

Adventist Review und Adventist World.

SOUTH KOREA

PHILIPPINES

Ich lese Adventist World sehr gerne. Danke, 

dass Ihr uns diese Publikation kostenlos 

zur Verfügung stellt. Ich achte besonders 

darauf dass ich Adventist World mitnehme, 

wenn ich reise und gebe sie meinem 

Sitznachbarn oder oder lasse sie sogar am 

Sitzplatz liegen. Ich weiß, dass der Heilige 

Geist wirken wird. 

Ich bin sehr froh, dass ich alle Artikel 

von Adventist World seit der ersten 

Ausgabe im Jahr 2005 gelesen habe. 

Ich danke Gott, wenn ich Adventist 

World erhalte. Ich danke Euch für 

Eure Bemühungen bei der Heraus-

gabe dieser Zeitschrift.
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dass die Zeitschrift in verschiedenen 

Regionen und unterschiedlichen  

Sprachen produziert wurde, erforder-

ten ein logistisches Genie. Wir waren 

froh, dass Merle Poirier diese Aufgabe 

übernahm.

Jenseits der unbarmherzigen Abga-

betermine und der finanziellen Heraus-

forderungen, die mit der Leitung eines 

globalen Projekts verbunden waren, 

hatte ich das Vorrecht, mitzuerleben, 

wie unsere Kirche reifte und über 

ihre nordamerikanischen Ursprünge 

hinauswuchs. Adventist World war 

ein Kind seiner Zeit, in der Kontakte 

und Verbindungen ein Teil größerer 

Netzwerke wurden, die die Welt näher 

zusammenbrachten. Diese Trends sind 

in vielen Regionen im Moment gegen-

läufig, und wir als Kirche täten gut 

daran, Regionalisierung und nationale 

Nabelschau mit Skepsis zu betrachten. 

Die Geschichte von Adventist World 

ist eine zeitgemäße Erinnerung daran, 

dass der Leib Jesu global, verbunden 

und solidarisch ist und alle Altersgrup-

pen umfasst. 

Gerald A. Klingbeil, D.Litt., war von 2009 

bis 2023 einer der Chefredakteure der 

damaligen Adventist Review Ministries. 

Der gebürtige Deutsche kehrte 2023 

nach Deutschland zurück und ist derzeit 

Finanzvorstand der Hanse-Vereinigung.

D
ie Einladung, im Redaktionsteam von Adventist Review Ministries mitzu-

arbeiten, kam 2006 völlig überraschend. Wir waren gerade von Südamerika 

nach Asien gezogen, und mir gefiel meine Arbeit als Professor für Altes 

Testament und Dekan des Seminars am Adventist International Institute of Advanced 

Studies in Manila (Philippinen). So lehnten wir höflich ab – es war nicht der richtige 

Zeitpunkt.

Zwei Jahre später kam die Einladung erneut – und diesmal nahmen wir sie an, 

wenn auch zögerlich. Viele meiner Freunde aus der akademischen Welt verstanden 

das nicht. Warum tauschte ich den Hörsaal gegen die Redaktion zweier beliebter 

Zeitschriften ein? Das war eine gute Frage, und mir wurde klar, dass ich Teil eines 

Dialogs sein wollte, der über den Hörsaal oder die – manchmal isolierten – Elfenbein-

türme der Wissenschaft hinausging. Adventist World, der neue „Ableger“ von Adventist 

Review, gab mir diese Möglichkeit.

Die Lernkurve war steil und das Tempo fordernd. Mir gefiel die Arbeit mit einem 

dynamischen Team, und als erster leitender Redakteur, dessen Muttersprache nicht 

Englisch war, wurde es zu einer meiner Hauptaufgaben, neue, jüngere und inter-

nationalere Autoren zu gewinnen, deren Einsichten, Träume, Anliegen und Ideen ein 

Segen für ein Magazin sein würden, das in fast zwei Dutzend Sprachen gedruckt und 

auf allen Kontinenten verbreitet wurde. Adventist World war ein bewusster Schritt der 

weltweiten Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten, über ihre Wurzeln in den USA 

hinauszugehen und die Kirche in Afrika, Mittel- und Südamerika, Asien, Europa und 

im Pazifikraum einzubeziehen. Ich leitete 2018 die umfassende Neugestaltung des 

Magazins, die nicht nur ein zeitgemäßeres Erscheinungsbild mit sich brachte, sondern 

auch die bewusste Entscheidung, den Fokus stärker auf die große Anzahl junger Men-

schen unter den Adventisten zu legen. Wir führten erstmals eine monatliche Kolumne 

von jungen Erwachsenen aus aller Welt („Junge Adventisten“) sowie eine Rubrik für 

Kinder („Glaube im Wachstum“) ein. Wir erkannten auch, dass viele Kulturen auf 

der ganzen Welt ihre Werte narrativ vermittelten, und entschieden uns dafür, eine 

monatliche Geschichte des Pastors und Geschichtenerzählers Dick Duerksen („Zeit 

für eine Geschichte“) aufzunehmen. Unsere Artikel zu Bibelthemen oder unseren 

adventistischen Glaubensüberzeugungen wurden nicht nur von Fachtheologen ver-

fasst, sondern auch von anderen, die gern biblisch denken.

Zu meinen Aufgaben gehörte es auch, in viele entlegene Winkel der adventisti-

schen Welt zu reisen, um bei Pastorentagungen, akademischen Symposien, Gebets-

wochen an Universitäten oder anderen kirchlichen Versammlungen zu sprechen. 

Diese Reisen gaben mir die Möglichkeit, Autoren zu gewinnen und darüber auf dem 

Laufenden zu bleiben, wie Adventisten in aller Welt denken. 

Die Zeitschrift monatlich zu produzieren, erwies sich als extrem arbeitsintensiv, 

und die äußerst komplexen logistischen Herausforderungen, die sich daraus ergaben, 

Erinnerung

Jung, international  
und verbindend
Die redaktionelle Entwicklung von Adventist World 
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I
ch liebe meine Kirche! Adventist zu sein ist 

großartig, weil im Zentrum unseres Glaubens 

das Evangelium von Jesus und die Erwartung 

seiner baldigen Wiederkunft stehen. In meinen 

26 Jahren als Pastor habe ich jedoch beobachtet, 

dass unsere Begeisterung für die Wiederkunft 

Jesu sich oft in dem Wunsch nach einem tieferen 

Studium der biblischen Prophezeiungen äußert, 

anstatt darin, unsere Hoffnung auf die baldige 

Wiederkunft Christi mit der Welt zu teilen. Eine der 

größten Herausforderungen in meinem pastoralen 

Dienst bestand darin, die Gemeindeglieder dazu 

zu motivieren, nicht nur einmal in der Woche zum 

Gottesdienst zu kommen, sondern zu Jüngern 

zu werden, die das Evangelium täglich an andere 

weitergeben. 

Die Mission, das Evangelium mit der Welt 

zu teilen, ist für unsere Existenz von zentraler 

Bedeutung. In seiner Endzeitpredigt erklärte Jesus, 

dass das Ende nicht dann kommen wird, wenn 

wir alle Zeichen verstehen, sondern wenn dieses 

Evangelium „auf der ganzen Welt gepredigt“ wird 

(Mt 24,14). Ebenso ermahnt uns Jesus in seinen 

letzten Worten an die Jünger, uns nicht mit „Zeit 

oder Stunde“ seines Kommens zu belasten. Viel-

mehr sollen wir in „Jerusalem und in ganz Judäa 

und Samarien und bis an das Ende der Erde“ seine 

Zeugen sein. (Apg 1,7–8) 

ÜBER DEN STATUS QUO HINAUS

Als ich begann, meine Gemeindeglieder aufzu-

fordern, ein Leben der Mission zu führen, stellte ich 

bald fest, dass wir unsere Mission auf unsere eigene 

Ortsgemeinde beschränkt sahen. Wir neigen dazu, 

uns auf Gebäude und Gottesdienstprogramme zu 

konzentrieren. Apostelgeschichte 1,8 erinnert uns 

jedoch daran, dass Gottes Ruf viel weiter reicht. 

Er zielt darauf ab, darüber hinaus auch „Judäa, 

Samarien und … das Ende der Erde“ zu erreichen.

Wir haben selbst zu unserer egozentrischen Aus-

richtung beigetragen, indem wir es versäumt haben, 

den umfassenderen evangelistischen Auftrag zu 

betonen. Zwar setzen wir das ganze Jahr über erfolg-

reiche Evangelisationsstrategien ein und unsere 

Gemeindeglieder sind jeden Tag bestrebt, ihre Mit-

menschen zu erreichen, dennoch haben wir völlig 

vernachlässigt, unsere Mission auf neue Gebiete 

auszudehnen. Der Heilige Geist führt uns dazu, 

unsere Mission über uns selbst hinaus auszudeh-

nen. Zu Beginn der Adventbewegung ging es nicht 

nur um das Wachstum bestehender Ortsgemeinden. 

Sie war eine Bewegung, die Menschen zu Jüngern 

Titelthema

Felix Mittermeier

Eine 

Rückkehr 

zu unseren 

missio-

narischen 

Wurzeln

V O N  B O Y A N  L E V T E R O V

Bewusst pflanzen

22 Juni 2025   AdventistWorld.org



ADVENTIST WORLD

von der Adventgemeinde in Richardson, 
im US-Bundesstaat Texas, ins Leben 
gerufen wurde, mit einem sehr missio-
narisch denkenden Pastor und einem 
Team von Ältesten, die darauf aus-
gerichtet waren, nach außen zu wirken. 
In über 20 Jahren Zusammenarbeit 
gründeten die Gemeinde in Richardson 
und ihre „Tochtergemeinden“ 14 neue 
Gemeinden mit insgesamt über 3000 
Gemeindegliedern.

Heute hat über die Hälfte der Adv-
entgemeinden in den USA stagnierende 
oder rückläufige Mitgliederzahlen, 
während Vereinigungen und Gemein-
den, die das Gründen neuer Gemeinden 
zu einem Teil ihrer Missionsstrategie 
gemacht haben, wachsen und sich 
vermehren. Um wieder zu einer 
missionarischen Bewegung zu werden, 
müssen sich die Adventgemeinden 
dazu entschließen, mehr Menschen zu 
Jüngern zu machen, Leiter auszubilden 
und über den Tellerrand ihrer „Jerusa-
lem“-Gemeinde hinauszuschauen. Dazu 
gehört, dass sie die Gründung neuer 
Gemeinden in ihre evangelistische 
Vision einbeziehen.  

Stell dir vor, deine Adventgemeinde 
würde beschließen, alle zehn Jahre 
eine neue Gemeinde zu gründen und 
jede neu gegründete Gemeinde würde 
sich dem gleichen Ziel verpflichten. Bis 
2055 könnten auf diese Weise 16 neue 
Adventgemeinden in 16 neuen Gebieten 
entstehen! Bist du bereit, zu deinen 
apostolischen und adventistischen Mis-
sionswurzeln zurückzukehren und über 
dein „Jerusalem“ hinauszuwachsen? 

1  James White, „Go Ye Into All the World und Preach the Gospel”, Review und 

Herald, 15. April 1862, S. 156.

2 Ellen G. White, Evangelisation, S. 20 (revidiert)

3  Ellen G. White, Testimonies for the Church, Pacific Press, Nampa, ID, 

1948, Bd. 6.

4 Ellen G. White, Aus der Schatzkammer der Zeugnisse, Bd. 3, S. 70.

5 Ebenda, S. 211.

6  A. G. Daniells, „The Church und Ministry: An Outline of Lesson No. 5”, 

Pacific Union Recorder, 4. April 1912, S. 1.

Boyan Levterov, D.Min., gründet 

als Pastor im Auftrag der Potomac-

Vereinigung (USA) neue Gemeinden. 

Zur Zeit ist er Pastor der Renewal-

Adventgemeinde, Rockville, 

US-Bundesstaat Maryland.

fühlten) frei wären, in neuen Gebieten 
zu evangelisieren. Dies ähnelte dem Vor-
gehen der apostolischen Gemeinde. Der 
Geist wies die Ältesten der Gemeinde in 
Antiochia an, Paulus und Barnabas, ihre 
besten Leiter, auf eine Missionsreise 
zu schicken, während sie sich um die 
Gemeinde kümmern sollten (Apg 13,3).

Derselbe Missionsgeist herrschte in 
der Kirche der Siebenten-Tags-Adven-
tisten bis Anfang des 20. Jahrhunderts, 
bevor er allmählich zu dem wurde, was 
wir heute in den meisten Gemeinden 
sehen. Im Jahr 1912 schrieb der 
Präsident der Generalkonferenz, A.G. 
Daniells, eine Warnung an die Gemein-
den, die verlangten, dass die Pastoren 
sesshaft werden sollten, um sich nur um 
die Bedürfnisse der getauften Gemein-
deglieder zu kümmern und ihnen zu 
dienen. Daniells hatte Angst, die Kultur 
des Missionsgeistes zu verlieren. Er 
drückte es so aus: 

„Wir haben unsere Geistlichen nicht in 
großem Umfang als Pastoren in Gemein-
den eingesetzt. In einigen sehr großen 
Gemeinden haben wir Pastoren ernannt, 
aber in der Regel haben wir uns für die 
Mission und die Evangelisationsarbeit 
bereitgehalten, und unsere Brüder und 
Schwestern haben sich bereitgehalten, 
ihre Gottesdienste aufrechtzuerhalten 
und ihre Gemeindearbeit ohne fest 
angestellte Pastoren fortzusetzen. Und 
ich hoffe, dass dies in dieser Glaubensge-
meinschaft immer so bleiben wird. Denn 
wenn wir unser Vorangehen in der Arbeit 
einstellen und anfangen, uns in unseren 
Gemeinden niederzulassen, bei ihnen 
zu bleiben und ihr Denken, ihr Beten 
und ihre Arbeit zu übernehmen, dann 
werden unsere Gemeinden anfangen, 
zu schwächeln und ihr Leben und ihren 
Geist zu verlieren. Sie werden gelähmt 
und versteinert sein, und unsere Arbeit 
wird von einem Rückzug betroffen sein.“6

WACHSTUMSORIENTIERT DENKEN

2006 nahm ich den Ruf an, haupt-
beruflich als Gemeindegründer für 
die Texas-Vereinigung zu arbeiten. Ich 
gehörte zu einer Missionsbewegung, die 

machte und neue Gemeinden gründete. 
Lange bevor wir in unserer Glaubens-
gemeinschaft eine formelle Abteilung 
für Mission hatten, wurden Pastoren und 
neue Jünger als Evangelisten in neue 
Wohngegenden, Städte, Länder und 
sogar Kontinente geschickt.

James White schrieb ausführlich über 
die Notwendigkeit, neue Gemeinden zu 
gründen. 1862 schrieb er beispielsweise: 
„Es gibt keine bessere Möglichkeit 
für einen Prediger sich zu beweisen, 
als neue Gebiete zu erschließen. Dort 
kann er die Früchte seiner eigenen 
Arbeit sehen. Und wenn es ihm gelingt, 
Kirchengemeinden zu gründen und 
aufzubauen, sodass sie gute Früchte 
tragen, gibt er seinen Brüdern den 
besten Beweis dafür, dass er vom Herrn 
gesandt wurde.“1 

Auch Ellen White forderte unsere 
Kirche zu einer umfassenden missionari-
schen Perspektive auf. „In allen Ländern 
und Städten soll das Evangelium 
verkündet werden ... Gemeinden sollen 
gegründet und Pläne für die Arbeit der 
Mitglieder der neu gegründeten Gemein-
den ausgearbeitet werden.“2 „Neue Kapel-
len müssen gebaut und neue Gemeinden 
organisiert werden. Zu diesem Zeitpunkt 
sollte es in jeder Stadt und in den 
entlegensten Teilen der Erde Vertreter 
geben.“3 „Ein Ort nach dem anderen 
muss besucht und eine Gemeinde nach 
der anderen gegründet werden.“4 „Viele 
Glieder unserer großen Gemeinden tun 
im Grunde genommen gar nichts. Sie 
könnten ein gutes Werk tun, wenn sie 
sich, anstatt sich zusammenzuscharen, 
in Orte zerstreuen würden, in welche die 
Wahrheit noch keinen Eingang gefunden 
hat… Dieselbe Regel lässt sich auch auf 
unsere großen Gemeinden anwenden. 
Viele Glieder verlieren ihr geistliches 
Leben, weil diese Arbeit an ihnen nicht 
verrichtet wurde. Sie werden schwach 
und untüchtig.“5

James und Ellen White forderten die 
Ortsgemeinden auf, Leiter zu schulen, 
damit sie sich um die Bedürfnisse der 
örtlichen Gemeinde kümmern, während 
der Pastor (und andere, die sich berufen 
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tionen oder Fähigkeiten. Ich hatte sie 
jedenfalls nicht. Gott ist bereit, jeden 
zu gebrauchen! Wenn du Fragen oder 
Bedenken hast, frage Gott. Er ist mehr 
als bereit, deine Gebete und Sorgen zu 
hören. 

Naiyah Van Why studierte Ernährung 

und Diätetik an der University of New 

Mexico. Derzeit arbeitet sie für die 

Castle Valley Academy in der Nähe von 

Moab, im US-Bundesstaat Utah.

V
or ein paar Jahren kam ich zu der Überzeugung, in meiner Kirchengemeinde 
in Albuquerque, im US-Bundesstaat New Mexico, eine Gesundheitsgruppe 
zu gründen. Als ich mich näher mit Ernährung beschäftigte, entmutigte 

mich das scheinbare Desinteresse in meiner Gemeinde. Ich erinnere mich, dass ich 
dachte: Die Gemeinde muss davon erfahren! Mir wurde klar, dass unsere Gemeinde mit 
dem Ausleben der Gesundheitsbotschaft beauftragt war, aber es schien, als würde 
niemand diese lebensrettenden Prinzipien in die Praxis umsetzen. Ich wünschte mir, 
dass jemand die Initiative ergreifen und einen Gemeindedienst zur Förderung der 
Gesundheit ins Leben rufen würde. Dann wurde mir klar, dass ich diese Person sein 
konnte! Ich wusste vielleicht nicht alles, aber ich war bereit und fähig, und das ist 
alles, was Gott erwartet.

Am Anfang hatte ich große Angst; ich hatte keine Ahnung, wo ich beginnen 
oder was ich tun sollte, also fragte ich unsere Gemeinde, was sie sich wünschte. Ich 
erstellte eine schriftliche Umfrage, um die Gesundheitsbedürfnisse der Gemeinde-
mitglieder zu ermitteln und herauszufinden, welche Art von Gesundheitsberatung 
sie für unsere Ortsgemeinde für am besten geeignet hielten. Die überwältigende 
Mehrheit sprach sich für einen Kochkurs für pflanzenbasierte Ernährung aus, also 
haben wir das als erstes gemacht. 

Ich begann mit einer Präsentation über pflanzenbasierte Ernährung, und wir 
lernten, wie man verschiedene gesunde Gerichte wie zum Beispiel Maisbrot und 
Butternusskürbis-Pasta zubereitet. Nach diesem Treffen startete ich ein Seminar 
über die acht [heute zwölf ] Prinzipien der Gesundheit. Zuerst behandelte ich die 
einzelnen Gesundheitsprinzipien und danach gab es eine Zeit der Gemeinschaft und 
gesundes Essen. 

Mein Ziel für die Gruppe war es, die Menschen zu inspirieren, sich um den 
„Tempel“ zu kümmern, den Gott uns gegeben hat, damit wir bereit und in der Lage 
sind, sein Werk zu tun. Obwohl der Kurs nur wenige Teilnehmer hatte, war die 
Wirkung groß. Mehrere Gemeindemitglieder begannen, ihren Lebensstil zu ändern, 
setzten das Gelernte in die Tat um und fanden es sehr bereichernd. Was als kleine 
Initiative begann, ist zu einer kontinuierlichen Möglichkeit geworden, anderen durch 
Aufklärung über Gesundheit zu dienen.

Wenn du noch nicht daran gedacht hast, ermutige ich dich, in deiner Stadt ein 
Angebot zur Förderung der Gesundheit ins Leben zu rufen! Wir müssen der Welt die 
Gesundheitsbotschaft bringen, aber wie können wir das tun, wenn unsere eigene 
Gemeinde nichts darüber weiß? Du brauchst dazu keine besonderen Qualifika-

Lebensstil

Wir müssen 

der Welt die 

Gesundheits-

botschaft 

bringen, aber 

wie können wir 

das tun, wenn 

unsere eigene 

Gemeinde 

nichts darüber 

weiß?
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Die Botschaft leben
Einen Bissen nach dem anderen
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wurde der Plan lange vor der Erschaffung des Kosmos im 

Geist Gottes ersonnen. Es wird „das Geheimnis seines [Gottes] 

Willens“ genannt, das uns im richtigen Moment in Christus 

offenbart wurde (V. 9–11). Er ist das göttliche Werkzeug, 

durch das der Vater „uns gesegnet hat mit allem geistlichen 

Segen im Himmel“ (V. 3) und „uns in ihm [Christus] auser-

wählt hat vor der Grundlegung der Welt“. (V. 4 EB) Und in ihm 

haben wir die Erlösung (V. 7). Diese Erlösung wird kosmische 

Dimensionen erreichen. Wenn der Kosmos bei der Vollendung 

der Erlösung zu Gott zurückkehrt, wird er wieder Lobgesänge 

zur Ehre Gottes singen (V. 14). Für Paulus ist dieses Bild der 

Zukunft keine falsche Utopie oder eine aus menschlicher 

Verzweiflung heraus formulierte Illusion. Es verwirklicht sich 

innerhalb der menschlichen Geschichte, nicht als natürliches 

Ergebnis des menschlichen Fortschritts, sondern als Ergebnis 

des Wirkens Gottes. 

EINE GEGENWÄRTIGE REALITÄT

Paulus zufolge erleben wir den Beginn der Verwirklichung 

des göttlichen Plans für den Kosmos in der Gegenwart der 

Gemeinde in der Welt. Die Existenz der Gemeinde ist Gottes 

erster Schritt zur Verwirklichung seines Plans, den Kosmos 

in Christus zu vereinen. Er wurde bereits auf diesem kleinen 

Planeten durch das Erlösungswerk Christi in Gang gesetzt, der 

die Menschen durch das Wirken des Heiligen Geistes dazu 

bewegt hat, ihren Glauben auf Christus zu setzen, um Teil 

von ihm zu werden (V. 11–13). Diese Gläubigen sind nun in 

Christus, und er wird nicht ruhen, bis sein Werk den gesamten 

Kosmos umfasst. Die Absicht Gottes galt zuerst den Juden, die 

laut Paulus „die ersten waren, die auf Christus hofften“ (Eph 

1,12), gefolgt von den Heiden, die „nachdem sie die Botschaft 

der Wahrheit, das Evangelium eurer Rettung, gehört hatten, 

auch glaubten“ (V. 13). Ja, die Wiedervereinigung des Kosmos 

in Christus hat begonnen, und wir sind bereits Teil davon. 

Wir Gläubigen sind der objektive Beweis für dieses kosmische 

Ereignis. 

Ángel Manuel Rodríguez lebt nach einer Berufslaufbahn als 

Pastor, Professor und Theologe im Ruhestand. 

Fragen zur Bibel

Epheser 1,10 ist Teil eines langen Abschnitts, der die 

Verse 3–14 umfasst und voller theologischer Einsichten ist. 

In diesem Abschnitt fasst Vers 10 die zentrale Botschaft des 

Paulus an die Epheser zusammen.

GOTTES PLAN

Paulus möchte den Ephesern Gottes Plan für die Wieder-

vereinigung aller Dinge in Christus aufzeigen. Der Kosmos, 

der durch das Opfer Christi unter seine Macht gestellt wurde, 

strebt diesem wichtigsten Ziel Gottes entgegen. Im Wesent-

lichen präsentiert Paulus eine Vision der Zukunft des Kosmos, 

die vom Schöpfer selbst stammt. Diese futuristische Vision 

setzt voraus, dass der Kosmos ursprünglich „in Christus“ 

geschaffen wurde (Kol 1,16); aber etwas lief schief und er ist 

nicht mehr vollständig in Christus. Das Eindringen der Sünde 

hat ihn gespalten, sodass es notwendig wurde, alle Dinge in 

Christus wieder zu einer Einheit zu vereinen. Die Größe des 

göttlichen Plans übersteigt unsere persönlichen Interessen 

bei weitem. 

Wir sind Teil von etwas Größerem als uns selbst, das bis 

in die tiefsten Tiefen des Kosmos reicht. Paulus fordert uns 

auf, unseren Blick von der uns bekannten Welt abzuwenden 

und im Glauben in die Zukunft eines in Christus vereinten 

Kosmos zu schauen. Diese Vision vom Plan Gottes für den 

Kosmos bietet uns in der Tat eine Zukunftsvision, die über das 

hinausgeht, was jede andere geistliche oder menschliche Kraft 

erreichen könnte. 

BETEILIGUNG DER GOTTHEIT

Was Gott uns anbietet, ist so bedeutend, dass der Vater 

(Eph 1,3), der Sohn (V. 3) und der Heilige Geist (V. 13) persön-

lich an seiner Verwirklichung beteiligt sind. Tatsächlich 

Das Unvorstellbare!

Was meint Paulus, wenn er 
davon spricht, dass „alles 
zusammengefasst würde in 
Christus, was im Himmel und auf 
Erden ist“? (Eph 1,10)?
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Gesundheit & Wellness

Arek Adeoye

Mehr bewegen, 
länger leben
Wie sich Bewegung auf  
Körper und Geist auswirkt

langsameren altersbedingten Hirnatrophie. 
Menschen mit einem höheren Maß an körper-
licher Aktivität haben ein deutlich geringeres 
Risiko für einen kognitiven Abbau im Laufe 
der Zeit.

Bewegung reduziert zudem auch chroni-
sche Entzündungen und oxidativen Stress, 
zwei Faktoren, die maßgeblich zur Neurode-
generation beitragen. Durch die Verringerung 
systemischer Entzündungen und die Stärkung 
der antioxidativen Abwehrkräfte schützt 
Bewegung die Neuronen (Nervenzellen) vor 
Schäden, die mit degenerativen Erkrankungen 
wie Alzheimer und anderen Demenzerkran-
kungen verbunden sind.

WIE VIEL BEWEGUNG IST NOTWENDIG?

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) 
empfiehlt mindestens 150 bis 300 Minuten 
moderate Aerobic-Übungen oder 75 bis 150 
Minuten intensive Übungen pro Woche, 
kombiniert mit mindestens zweimal wöchent-
lichem Krafttraining. Schon eine geringfügige 
Steigerung der körperlichen Aktivität – wie 
beispielsweise tägliche Spaziergänge – kann 
erhebliche gesundheitliche Vorteile mit sich 
bringen.

FAZIT

Während Ernährung, Schlaf und soziale 
Kontakte für Gesundheit und Langlebigkeit 
wichtig sind, bleibt Bewegung die wirksamste 
Einzelmaßnahme, um das Leben zu verlängern 
und die kognitiven Funktionen zu erhalten. Ihre 
Fähigkeit, das Risiko chronischer Krankheiten 
zu senken, die Widerstandsfähigkeit des 
Gehirns zu stärken und die allgemeine Vitalität 
zu fördern, macht sie zum Eckpfeiler eines auf 
Langlebigkeit ausgerichteten Lebensstils. Regel-
mäßige körperliche Aktivität ist nicht nur eine 
Investition in das körperliche Wohlbefinden, 
sondern eine grundlegende Säule für ein langes, 
kognitiv gesundes Leben (3. Johannes 2). 

Zeno L. Charles-Marcel, Facharzt für Innere 

Medizin ist Direktor der Gesundheitsabteilung 

der Generalkonferenz der Kirche der Siebenten-

Tags-Adventisten.   

Peter N. Landless, Facharzt für Nuklear-

kardiologie und Innere Medizin, ist emeritierter 

Direktor der Gesundheitsabteilung der 

Generalkonferenz.

Ich weiß, dass eine optimale Ernährung die geistige und körperliche Gesund-

heit fördern kann. Ist regelmäßige Bewegung ebenso wichtig für das körper-

liche und geistige Wohlbefinden?

D
as ist eine sehr interessante und wichtige Frage. Unter den vielen Fakto-
ren, die die Langlebigkeit und die kognitive Gesundheit beeinflussen, ist 
Bewegung die wirksamste Maßnahme zur Lebensverlängerung und zur 

Verringerung des Risikos eines kognitiven Abbaus.

BEWEGUNG UND LANGLEBIGKEIT

Bewegung steht in direktem Zusammenhang mit einer längeren Lebens-
erwartung, da sie das Risiko für chronische Krankheiten wie Herzerkrankungen, 
Diabetes und Krebs – weltweit die häufigsten Todesursachen – senkt. Studien 
haben gezeigt, dass eine höhere kardiorespiratorische Fitness unabhängig vom 
Alter mit einem geringeren Sterberisiko verbunden ist. Regelmäßige körperliche 
Aktivität reduziert Entzündungen, verbessert die Immunfunktion und steigert 
die Effizienz der Mitochondrien, was alles zu einem längeren und gesünderen 
Leben beiträgt.

Darüber hinaus ist Bewegung ein wichtiger Regulator der Stoffwechselge-
sundheit. Sie verbessert die Insulinsensitivität, senkt den Blutdruck und fördert 
ein gesundes Lipidprofil, wodurch das Risiko für das metabolische Syndrom und 
Typ-2-Diabetes verringert wird – beides Faktoren, die in engem Zusammenhang 
mit einer verkürzten Lebenserwartung stehen. Krafttraining hilft dabei, die 
Muskelmasse und Knochendichte zu erhalten, die entscheidende Faktoren für 
die Vorbeugung von Gebrechlichkeit und altersbedingtem Verfall sind.

BEWEGUNG UND KOGNITIVE GESUNDHEIT

Die Vorteile von Bewegung gehen über die körperliche Gesundheit hinaus 
und wirken sich auch auf die kognitiven Funktionen aus. Studien zeigen, dass 
regelmäßige körperliche Aktivität die Neuroplastizität – die Fähigkeit des Gehirns, 
neue neuronale Schaltkreise und Verbindungen auszubilden – verbessert, 
indem sie den Spiegel des Wachstumsfaktors BDNF (brain-derived neurotrophic 
factor) erhöht, einem Protein, das eine wesentliche Rolle für das Lernen und das 
Gedächtnis spielt. Bewegung fördert auch die Neurogenese, insbesondere im Hip-
pocampus, einer für die Gedächtnisverarbeitung wichtigen Region des Gehirns.

Bewegung verbessert die Durchblutung des Gehirns und senkt damit das 
Risiko einer vaskulären Demenz, die durch eine beeinträchtigte Blutversorgung 
des Gehirns entsteht. Aerobe Übungen wie Gehen, Joggen oder Radfahren 
stehen in Zusammenhang mit einem größeren Hippocampusvolumen und einer 
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zu bezahlen, gab ihm der Kassierer, Mr. 

Martin, die handgeschriebene Rechnung. 

Mr. Porter sah sie durch und stellte einen 

Scheck über den gesamten Betrag aus, 

bis auf seine ziemlich hohe Telefon-

rechnung. Dafür holte er ein Couponheft 

hervor und riss so viele Coupons heraus, 

dass die Telefonrechnung bezahlt 

war. Dann gab er den Scheck und die 

Coupons Mr. Martin, der so seltsame 

Coupons noch nie gesehen hatte.“

„Ich habe so etwas auch noch nie 

gesehen, Mr. Britt. Ich hätte wahrschein-

lich gesagt, ich komme gleich wieder, 

um mich bei Ihnen zu erkundigen.“

„Und genau das tat Mr. Martin! Er 

nahm die Coupons, lächelte Mr. Porter 

an und entschuldigte sich, um sich bei 

dem Kreditmanager Harley Rice zu 

erkundigen.“

„Wie ist der Fehlbetrag von 45 Cent 

zustande gekommen?“

„Warten Sie ab,“ schmunzelte Mr. Britt.

„Okay. Waren die Coupons gültig?“

„Ja, das waren sie. Harley Rice rief die 

Niederlassung der Telefongesellschaft 

in San Diego an und ließ sich mit dem 

Manager verbinden. Als der Manager 

ans Telefon kam, erzählte Harley ihm 

von den Coupons und erkundigte sich, 

was es mit ihnen auf sich hatte.“

„Der Manager erklärte: ‚Diese Coupon-

hefte werden nur an unsere Großaktio-

näre und an die Vorstandsmitglieder der 

Telefongesellschaft ausgegeben. Bitte 

akzeptieren Sie sie als Bargeld‘.“

„Wow! Mr. Porter muss ein ziemlich 

wichtiger Mann gewesen sein!“

„Nun, niemand hier hat sich weiter 

Gedanken darüber gemacht, aber als 

Mr. Martin an jenem Abend seine Kasse 

abrechnete, stellte er fest, dass 45 Cent 

zu viel drin waren – genau wie heute 

bei Ihnen. Harley Rice überprüfte die 

Abrechnungen und stellte fest, dass wir 

einen Teil von Herrn Porters Rechnung 

falsch berechnet hatten und ihm 45 

Cent schuldeten.“

„45 Cent sind keine große Sache. Was 

haben sie gemacht?“

„Für Harley Rice war es eine große 

Sache. Er korrigierte die Rechnung 

umgehend und schickte einen Ent-

I
hre Kasse weist einen Fehlbetrag von 

45 Cent auf, junger Mann. Sie haben 

am Ende des Arbeitstages 45 Cent 

mehr in der Kasse, als Sie haben sollten.“

Ich schaute noch einmal auf meine 

Zahlen. Mein Chef, Mr. Britt, der Kredit-

manager des Krankenhauses, hatte 

Recht. Ich hatte versucht, die Kasse auf 

den Cent genau abzurechnen, aber ich 

war jung und noch nicht so perfekt, wie 

Mr. Britt es von mir erwartete.

„Richard, ich möchte Ihnen eine 

Geschichte erzählen.“

Mr. Britt bedeutete mir, mich auf 

den Stuhl des Kassierers zu setzen, 

genau dort, wo ich gearbeitet hatte. Ich 

setzte mich und ging in Gedanken alle 

Patientenrechnungen durch, die ich 

an diesem Tag bearbeitet hatte. Wie 

konnte mir ein Fehlbetrag von 45 Cent 

unterlaufen sein? 

Mr. Britt begann: „Es war einmal vor 

langer Zeit, im Jahr 1928, da war ein 

junger Mann namens E. E. Martin Kassie-

rer, und der Kreditmanager war Harley 

Rice. Der junge Mr. Martin saß genau in 

diesem Büro, in dem Sie jetzt sitzen, und 

an dem Tag, von dem ich Ihnen erzählen 

möchte, fragte er sich, warum er 45 Cent 

zu viel in seiner Kasse hatte. Es war ein 

langer Tag gewesen. Einer der Patienten, 

ein Mann namens Henry Porter, hatte 

einen Teil seiner Rechnung nicht mit Bar-

geld oder Scheck, sondern mit seltsam 

aussehenden Coupons bezahlen wollen.

Mr. Porter hatte sich an unser Kran- 

ken haus gewandt, das damals noch 

Paradise Valley Sanatorium hieß, weil 

er eine schlimme Erkältung hatte und 

glaubte, dass ihm eine mehrtägige Hyd-

rotherapie helfen könnte. Wir schickten 

ein Auto, um ihn vom Del Coronado 

Hotel, abzuholen. Wir gaben ihm eines 

unserer besseren Zimmer mit fließen-

dem Wasser und einer Toilette, und er 

blieb fast eine ganze Woche lang bei uns. 

Es muss ihm gefallen haben, denn seine 

Frau kam für die letzten Tage zu ihm.“

„Mr. Britt“, unterbrach ich ihn, „dieser 

Mr. Porter muss eine ziemlich hohe 

Rechnung zu bezahlen gehabt haben!“

„Da haben Sie recht, junger Mann. 

Als Mr. Porter dort drüben stand, um 

Denny Muller

Ehrlich-

keit zahlt 

sich aus

Zeit für eine 

Geschichte

V O N  D I C K  D U E R K S E N
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fernt in Boulder, im US-Bundesstaat Colorado, 

ein ausgezeichnetes Sanatorium haben.“ Elder 

Rice beschloss, Mr. Porter vom Sanatorium in 

Boulder zu erzählen und stieg in den Zug.

Als Mr. Porter den Brief erhielt, musste er 

schmunzeln, denn er erkannte, dass weder 

Harley noch sein Vater ihn ernst genommen 

hatten.

Das änderte sich jedoch schnell, als Mr. 

Porter Elder Rice am Bahnhof traf. Er setzte 

seinen Gast in eine große Limousine mit 

uniformiertem Chauffeur und fuhr mit ihm 

durch ganz Denver, um ihm alle Gebäude zu 

zeigen, die den Porters gehörten. 

Die Fahrt umfasste zwei sehr wichtige Sta-

tionen. Die erste war das Gebäude der Denver 

Nationalbank, deren Präsident Mr. Porter war. 

Die zweite war ein 40 Hektar großes Grund-

stück am Rande der Stadt. 

Dort angekommen, erklärte Mr. Porter: 

‚Auf diesem Grundstück wird Ihr neues 

Krankenhaus stehen, Elder Rice. Ich habe 

beschlossen, Ihnen 330.000 Dollar für das 

neue Krankenhaus zu geben. Das deckt die 

Kosten für das Grundstück, die Gebäude und 

die Ausstattung. Hier, ich zeige Ihnen, wo Sie 

sogar eine kleine Farm anlegen können, um 

die Gäste mit Gemüse zu versorgen.‘

Elder Rice war überwältigt, erstaunt und 

begeistert zugleich.

‚Ich werde Ihnen beim Start helfen‘, sagte 

Mr. Porter, ‚aber Sie müssen das Krankenhaus 

selbst leiten. Ich weiß, dass Sie das können, 

denn ich kenne Ihren Sohn Harley und die 

anderen Mitarbeiter in Paradise Valley. Ich 

vertraue darauf, dass Sie dieses Krankenhaus 

ehrlich, fair und gut führen werden. Ihnen 

kann ich meine Gesundheit und mein Ver-

mögen anvertrauen.“

„Und alles wegen eines Schecks über 45 

Cent!“

„Nein, junger Mann. Mr. Porter spendete 

insgesamt mehr als 3 Millionen Dollar für 

das Krankenhaus, weil er erfahren hatte, dass 

er uns seine Gesundheit und sein Vermögen 

anvertrauen konnte.“

Dann lächelte Mr. Britt mir zu und sagte: 

„Und nun machen Sie sich daran, Ihre 45 Cent 

zu suchen.“ 

Dick Duerksen ist Pastor und Geschichtener-

zähler in Portland, im US-Bundesstaat Oregon. 

schuldigungsbrief mit Datum vom 10. Februar 

1928 zusammen mit einem Scheck über 

45 Cent an Mr. Henry Porter im Hotel Del 

Coronado.“

„Was hat Mr. Porter dazu gesagt?“

„Zwei Tage später erhielt Harley Rice einen 

Brief von Mr. Porter. Darin befanden sich der 

Scheck, der wieder auf das Paradise Valley 

Sanatorium ausgestellt war, und eine kurze 

Notiz, in der sich Mr. Porter für die Ehrlichkeit 

von Mr. Rice bedankte.“

„Mr. Britt, haben Sie mir die Geschichte 

erzählt, damit ich mich wegen des Fehlbetrags 

von 45 Cent, in meiner Kasse nicht so schlecht 

fühle?“

„Nein, Dick. Ich habe Ihnen die Geschichte 

erzählt, damit Sie immer daran denken, 

sorgfältig und freundlich zu sein und damit 

Sie darauf achten, Ihre Arbeit genau und gut 

zu erledigen.“

„Es hört sich an, als wäre das noch nicht 

das Ende dieser Geschichte.“

„Das stimmt! Am 16. April 1928 erhielt 

Harley Rice, unser Kreditmanager, einen 

weiteren handgeschriebenen Brief von Mr. 

Porter, diesmal mit einem Poststempel aus 

Denver, Colorado. Darin stand:

‚Können Sie mir bitte die Adresse des 

Geschäftsführers Ihrer verschiedenen Unter-

nehmen geben, da ich mit ihm bezüglich der 

Gründung einer ähnlichen Einrichtung in 

Denver korrespondieren möchte‘.“

„Hat er das tatsächlich getan?“

„Lassen Sie mich die Geschichte in Ruhe 

weitererzählen!“

„Entschuldigung, Mr. Britt.“

„Harley Rice schickte den Brief an seinen 

Vater, Elder M. L. Rice, der stellvertretender 

Sekretär der Gesundheitsabteilung der Gene-

ralkonferenz in Washington, D.C., war. Dann 

vergaß er die Sache. Weder Harley noch sein 

Vater glaubten wirklich, was Mr. Porter über 

das Vorhaben schrieb, ein neues Krankenhaus 

zu gründen. Aber auf einer seiner Reisen hatte 

Elder Rice einen vierstündigen Aufenthalt am 

Bahnhof in Denver, bevor sein Anschlusszug 

ging. So schickte er Mr. Porter eine Nachricht, 

in der er ihm anbot sich mit ihm in dieser Zeit 

zu treffen.

„Es ist seltsam, sagte Elder Rice zu seinem 

Sohn Harley, „dass dieser Mann von einem 

Krankenhaus in Denver spricht. Ich frage mich, 

ob er weiß, dass wir nur wenige Kilometer ent-
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A
utos. Sie sind überall! Wir 

sehen sie so oft, dass wir sie 

meist für selbstverständlich 

halten. Autos sind so praktisch. Wir 

fahren mit ihnen zum Supermarkt, 

zum Krankenhaus oder zur 

Gemeinde. Wir fahren mit ihnen 

quer durchs Land, um Verwandte 

und Freunde zu besuchen. Aber 

normalerweise denken wir nur dann 

an Autos, wenn unseres kaputt ist 

oder wenn es einen Unfall gibt und 

Menschen ums Leben kommen – 

oder gerettet werden.

Hast du schon einmal von einem 

Autounfall gehört oder einen erlebt, 

bei dem jemand durch ein Wunder 

gerettet wurde? Meine Schwester 

erzählte mir einmal, wie sie auf 

einer vereisten Straße die Kontrolle 

über ihrFahrzeug  verlor. Als sie mit 

dem Auto auf eine steile Böschung 

zu schlitterte, konnte sie nur noch 

beten. Ihr Auto blieb nur wenige 

Zentimeter vor dem Abgrund 

stehen. Gott hat sie gerettet!

Meine eigene Geschichte ereig-

nete sich vor einigen Jahren. Ich 

fuhr eine Bergstraße hinunter. Als 

ich um eine Kurve kam, trat ich auf 

die Bremse, um langsamer zu wer-

den. Die Straße war nass von einem 

Regenschauer und die Reifen ver-

loren die Haftung. Ich rutschte über 

die Straße und prallte frontal gegen 

einen Lkw, der den Berg hinauffuhr. 

Mein Auto war völlig zerstört, aber 

mir war gar nichts passiert. Damals 

dachte ich, ich hätte einfach Glück 

gehabt, aber später wurde mir 

klar, dass ich durch Gottes Schutz 

gerettet worden war. 

Gott ist nicht nur in solchen 

beängstigenden Situationen bei 

uns. Er ist auch in „kleinen Auto“-

Situationen bei uns, die nicht so 

beängstigend sind.

Vor vielen Jahren fuhr ich von 

einer Reise nach Hause, als ich 

einen Anhalter am Straßenrand 

stehen sah. Ein Anhalter reist, 

indem er sich von vorbeifahrenden 

Fahrzeugen mitnehmen lässt, in der 

Regel, indem er am Straßenrand 

steht und den Fahrern winkt. Ich 

hielt an und fragte ihn, wohin er 

wolle. Er brauchte eine Mitfahrgele-

genheit nach New York City! So weit 

konnte ich ihn nicht mitnehmen, 

aber immerhin setzte ich ihn sicher 

in Syracuse, im US-Bundesstaat 

New York, ab. 

Nun gab es bei dem Auto, mit 

dem ich fuhr, ein Problem. Die Tank-

anzeige funktionierte nicht, sodass 

ich ständig abschätzen musste, 

wie lange das Benzin noch reichen 

würde und wann ich wieder tanken 

musste. Als ich meine Heimfahrt 

fortsetzte, sah ich ein Schild, das 

anzeigte, dass in zehn Kilometern 

die nächste Ausfahrt kam. Dort 

muss ich abfahren, dachte ich. Aber 

das Auto begann schon zwei Kilo-

meter vor der Ausfahrt zu stottern 

und blieb stehen. Ich hatte keine 

andere Wahl, als zu Fuß zur Aus-

fahrt zu gehen. Doch kaum war ich 

losgegangen, hielt ein Lastwagen 

neben mir. Der Fahrer fuhr mich zur 

nächsten Tankstelle, und nachdem 

Illustration: Mugi Kinoshita

Gott auf  
der Straße
Er hilft, wenn wir es am wenigsten erwarten

Glaube im Wachstum        Lesespaß für Kinder
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Und selbst die 
Haare auf eurem 
Kopf sind alle 
gezählt. Habt 
also keine Angst! 
Ihr seid doch 
mehr wert als 
ganze Schwärme 
von Spatzen.

(Lukas 12,7 NeÜ)

Bibel- 

schatzkiste

ich meinen Benzinkanister gefüllt 

hatte, brachte er mich zurück zu 

meinem Auto und wartete, bis alles 

in Ordnung war. 

Ich bin mir sicher, dass diese 

beiden Ereignisse miteinander 

zusammenhingen. Gott bewegte 

mich, jemandem in Not zu helfen, 

und schickte mir jemanden, der mir 

half, als ich in Not war.

Vor drei Jahren waren meine 

Frau und ich auf einer Landstraße 

unterwegs, als wir eine Kurve zu 

schnell nahmen und in den Straßen-

graben rutschten. Wir schafften es 

nicht, wieder herauszukommen, so 

sehr wir uns auch bemühten. Ein 

freundlicher Mann kam aus einem 

Haus in der Nähe, um uns zu helfen, 

aber auch mit seiner Hilfe gelang 

es uns nicht. Das Einzige, was wir 

tun konnten, war, einen Abschlepp-

wagen zu rufen. Dann tauchte ganz 

unerwartet ein Abschleppwagen 

auf! Es war unglaublich. Wir hatten 

noch nicht einmal den Anruf tätigen 

können! Der Fahrer zog uns mühelos 

aus dem Graben. Als ich ihn fragte, 

wie viel es kostete, sagte er, es sei 

seine „gute Tat für heute“ gewesen. 

Und es ist noch gar nicht so lange 

her, als mir auf dem Weg nach 

Hause plötzlich ein Reifen platzte. 

Ich fuhr an den rechten Straßen-

rand, um den Reifen zu wechseln. 

Es war Winter, es schneite und es 

war eiskalt. Ich hatte keine Hand-

schuhe dabei und hatte Schwierig-

keiten, die Schrauben zu lösen, mit 

denen der Reifen befestigt war. 

Plötzlich hielt ein Auto hinter mir. 

Zwei Männer stiegen aus, sahen 

sich die Situation an und hatten in 

weniger als einer Minute den Reifen 

gewechselt. Als ich fragte, wie ich 

mich revanchieren könne, antwor-

teten sie: „Helfen Sie einfach auch 

jemandem, der Hilfe braucht.“

Manchmal denken wir vielleicht, 

dass unsere Probleme zu klein sind, 

als dass Gott sie beachten würde. 

Erwachsene denken: Das ist keine 

schwere Krankheit, nur eine Zeit, in 

der wir etwas kaufen oder reparie-

ren müssen, oder nur ein Streit in 

der Familie. Gott hat Wichtigeres 

zu tun, als sich um meine kleinen 

Probleme zu kümmern. Und Kinder 

denken vielleicht: Gott interessiert 

sich nicht für meine kleinen Prob-

leme in der Schule oder mit meinem 

Bruder oder meiner Schwester. 

Aber Jesus erinnert uns daran, dass 

„selbst die Haare auf eurem Kopf … 

alle gezählt“ sind (Lukas 12,7 NeÜ). 

Gott kümmert sich auch um „die 

Kleinigkeiten“ unseres Lebens. 

In jeder meiner Situationen hat 

Gott jemanden geschickt, der mir 

zu Hilfe kam. So ist Gott. Er verlässt 

uns nicht und gibt uns nicht auf. 

Er ist immer und in allen Situatio-

nen bei uns. Ganz gleich, ob das 

Problem groß oder klein ist, wir 

können uns immer auf den Herrn 

verlassen. 

David Ross ist im Ruhestand und 

lebt in Belleville, in der kanadischen 

Provinz Ontario. Er ist Leiter der 

Adventgemeinde in Belleville.
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